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Patenhilfe 
in Aktion

Ende Juli billigte das ZK der KP Kasachstans die Initiative de, Kollek­
tivs de, Ust-Kamenoßorsker Lenln-Blel- und Zinkkombinats In der Erwei­
sung von Palenhllfe den Betrieben der Landwirtschaft bei der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des Jiillplcnums (1970) des ZK der KPdSU.

Das Kollektiv des Lenin-Blei- 
und Zinkkombinats übernahm Ver­
pflichtungen zur Patenhilfc dem 
Sowchos „Pcrcdowoi" und der 
Geflügelfabrik „Komsomolskaja". 
Zur praktischen Erfüllung dieser 
Verpflichtungen wurden konkrete 
Maßnahmen seitens des Partei- und 
Gcwcrkschaftskomitecs des Kombi­
nats vorgemerkt und ein Dreijahrcs- 
plan der Patenhilfe bestätigt.

Zu den Maßnahmen, die teilweise 
schon erfüllt sind, gehören: Breite 
Erörterung der Beschlüsse des Juli- 
plcnums (1970) des ZK der KPdSU 
in den Hallen, Abteilungen. Schich­
ten und Brigaden; Gründung einer 
Kommission beim Gewerkschafts­
komitee des Kombinats für Erwei­
sung von Hilfe den Patenschafts­
wirtschaften; Erfahrungsaustausch 
in der organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit in den Arbcits- 
kollcktivcn; Festigung der materiell- 
technischen Basis. Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität und Verbesse­
rung der Arbcitsvcrhültnissc der 
Sowchosarbcitcr und Geflügelzüch­
ter u. a. .

Es verging kaum mehr als ein 
Monat, aber die Patenhilfc ist schon 
sicht- und fühlbar.

Zur Zeit arbeitet jede Abteilung 

und Halle an der Erfüllung der Auf­
träge in der Herstellung von Ersatz­
teilen zu den Landmaschinen, von 
Geräten und technischer Ausrüstung 
für die Vieh- und Kälberställe, Ten­
nen. Werkstätten. 1,5 Tonnen Roste 
für das Kesselhaus des Sowchos 
„Pcredowoi" wurden bereits herge­
stellt und geliefert. Ein Teil der 
Schwefelsäure zur Herstellung von 
Mineraldüngern wurde ebenfalls 
produziert.

Die Projektierungsarbeiten zur 
Rekonstruktion der Vichslälle, 
Selbsttränke, mechanisierten Melk­
anlagen, Tennen und der Wasserlei­
tung sind erfolgreich abgeschlossen.

Die Fachleute des Kombinats ar­
beiten an der Montage einer 
mechanisierten Melkanlage, eines 
Kuhstalls, einer Selbsttränke, die 
Ende Dezember in Nutzung genom­
men werden. Das zentrale Ge- 
trcidclagcr. das Verladen und Ent­
laden der Lastwagen wurden 
mechanisiert.

Im Unterschied zu den vergange­
nen Jahren werden in diesem Jahr 
die Kader für die Landwirtschaft 
gemeinsam im Kombinat ausgebil­
det. So meistem die Arbeiter des 
Kombinats wie auch die Sowchos­
arbcitcr verschiedene Berufe. Hier 

werden Kombineführer. Reparatur- 
und Elcktroschloascr, Dreher und 
andere Spezialisten hcrangcbiklet. 
Diese Form der Kaderausbildung 
befreit die Wirtschaften von den 
Auslagen zu diesen Zwecken, von 
der Komplettierung der entsprechen­
den Kursen und Schulen.

Das Lcnin-Blei - und Zinkkombi­
nat erweist den Landschaffenden 
auch große Hilfe bei der Futtcrbc- 
schaflung und Ernte. Allein in die­
sem Jahr beteiligen sich etwa 250 
Arbeiter an der Jubiläumsernte, 
darunter 40 Mechanisatoren und 31 
Schofföre, die mit ihren Kraftwagen 
beim Getreidetransport eingesetzt 
wurden.

Es ist hervorzuheben, daß die 
meisten Arbeiter des Kombinats 
Spitzenreiter in den Erntcarbciten 
wie auch im eigenen Betrieb sind. 
So stehen die Kombineführer 1. K. 
Goloskow und W. D Markow aus 
der Schmelzhalle, W. P. Jefremow 
aus der vereinigten Halle Nr. I in 
den ersten Reihen der Schlacht um 
das große Getreide.

Beim Getreidetransport sind die 
Schofföre A.G. Solowjow. .1. K. Iwa­
now. K. Rachmctow. P. M. Kuschni- 
row mit dem Kommunisten L. S. 
Kolscharjow an der Spitze Tonange­
ber. Sie überbieten tagtäglich ihre 
Planaufgaben ums Zweifache.

Die Belegschaft des Kombinats 
hat sich entschlossen, den Drci- 
lohresplan ihrer Hilfe den Patcn- 
wirtschaften in zwei Jahren zii er­
füllen. Dazu werden schon jetzt die 
entsprechenden Bedingungen ge- 
schaffen.

Die Freundschaft und Zusammen­
arbeit der drei Arbeitskolleklive 
entwickelt sich weiter. Der Bund 
des Hammers und der Sichel wird 
weiter gefestigt.

J. SCHLOSS.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”
Ust-Kamenogorsk

Zu Gunsten beider Seiten
SOWJETISCH-POLNISCHE WIRTSCHAFTSBEZIEHVNGEN

MOSKAU. (TASS). Die Haupt­
kennziffer der sowjetisch.polni­
schen Zusammenarbeit — der Um­
fang der gegenseitigen Lieferun­
gen — ist in dcn_ Beziehungen zwi­
schen unseren Brudcrländern prä- 
zendenzlos, erklärte Stanislaw Ma­
jewski, Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrates der VR 
Polen, in einem TASS-Interview.

Stanislaw Majewski hatte die 
polnische Delegation bei der Koor­
dinierung der Pläne zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der So. 
wjelunion und der VR Polen für 
1971 bis 1975 geleitet.

Stanislaw Majewski würdigt die 
sowjetische Hilfe beim Aufbau der 
sozialistischen Industrie in der VR 
Polen und schreibt: ,.In den 25 
Jahren erhielten wir von der So­
wjetunion rund 55 Millionen Ton­
nen Erdöl und Erdölprodukte, et­
wa 95 Millionen Tonnen Eisenerz, 
mehr als 4 Millionen Tonnen Man. 
ganerz, rund 5 Millionen Tonnen 
Nutzholz und zahlreiche andere Gü­
ter.”

In dieser Zeit lieferte Polen an 
d:c Sowjetunion 157 Millionen 
Tonnen Steinkohle, 12 Millionen 
Tonnen Koks, eine große, Menge 
von Walzgut. Zink und Zucker. 
Heute entwickelt sich immer tie­
fer die Zusammenarbeit von For­
schungszentren unserer Länder, die 
immer größere Möglichkeiten da­
für bietet,' die Erkenntnisse der so. 
wjetischen Wissenschaft und Tech­
nik in den Dienst des Fortschritts 

der polnischen Industrie zu stel­
len.

Stanislaw Majewski verweist 
auf neue Momente in den sowje­
tisch-polnischen Wirtschaftsbezie­
hungen und stellt fest, daß sich 
der Nutzeffekt dieser Zusammcnar- 
beit erhöht hat. ..Die Spezialisie­
rung und Kooperation der Pro­
duktion und der Lieferungen wich, 
tigsicr Industrieartikel, die unter 
anderem in den Beschlüssen der 
XXIII. und der XXIV. Sondertagung 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe erwähnt wurden, findet 
in den Beziehungen der RGW-Län­
der schrittweise ihre praktische Vcr. 
wirkliclning. Gerade deshalb wer­
den die Arbeitstagungen der Pla­
nungsorgane unserer Staaten zur 
Tradition. Ich glaube, daß allein 
die Tatsache dieser gemeinsamen 
Arbeit, die zum Zweck hat. die 
Volkswirtschaftspläne aufeinander 
abzustimmen, ein Beweis dafür ist, 
daß wir von der einfachen Form 
der Zusammenarbeit — dem Wa­
renaustausch — zu höheren und 
wirksameren Methoden übergegan­
gen sind. Bei der Erweiterung der 
Spezialisierung und der Kooperati­
on können wir die modernen Indu.. 
striezweige siel schneller entwik- 
kein, für die das jeweilige Land 
Interesse zeigt, und mit den kapi­
talistischen Partnern auf dem 
Weltmarkt immer erfolgreicher 
konkurrieren.”

..Das in Moskau unterzeichnete 
gemeinsame Protokoll über die 
Koordinierung der Volkswlrt- 

schaftspläne der Sowjetunion und 
der VR Polen für den bcvorslehen. 
den Fünfjahrplan widerspiegelt die 
umfassende Arbeit der Kollektive 
von Ministerien. Ämtern, For­
schungsinstituten und einzelner 
Ökonomen und Ingenieure, die das 
optimale Programm vorbereitet ha­
ben, das auf beiderseitigen wirt­
schaftlichen Nutzen berechnet ist”, 
erklärte Stanislaw Mujewski. Er 
verwies auf folgende Tatsache, die 
unter anderem ein Beweis für die 
Vertiefung der sowjetisch-polni­
schen Zusammenarbeit ist. Der ge­
genseitige Umsatz steigt gegen­
über dem Protokoll des vorange- 
gungenen Planjahrfünfts um 60 
Prozent, wa’ an sich präzedenzlos 
ist. Dieser Umsatz wird mehr als 
13 Milliarden Rubel erreichen. 
Was Polen anbelangt, so sollen im 
nächsten Fünfjahrplan mehr als 40 
Prozent seines Warenumsatzes auf 
den Handel mit der Sowjetunion 
kommen.

Zum Abschluß des Interviews er. 
klärte der Leiter dir polnischen 
Delegation bei den Gesprächen 
zur Koordinierung der Volkswirt­
schaftspläne der Sowjetunion und 
der VR Polen, daß Erdöl, Kraft­
fahrzeuge und Werkzeugmaschi. 
nen zu den wichtigsten sowjeti­
schen Ausfuhrposten gehören wer­
den wie auch alles, was bei der 
Modernisierung der strukturbestlm. 
menden Industriezweige — Chemie, 
Metallurgie, Funktechnik und Elek­
trotechnik — eine entscheidende 
Rolle spiclL

Aufruf 
der Internatianalen 
Journalisten­
organisation

PRAG. (TASS). Die Internationa 
le Joumalistenorganisation hat aus 
Anlaß des Tages der internationa­
len Solidarität der Journalisten, der 
traditionsgemäß am 8. September, 
dem Todestag des fortschrittlichen 
tschechoslowakischen Journalisten 
und Patrioten Julius Fueik began­
gen wird, einen Aufruf an alle 
fortschrittlichen, demokratischen 
Journalisten der Welt erlassen.

Die HO fordert alle fortschritt­
lichen Journalisten der Welt auf. 
den Kampf gegen den Imperialis­
mus und Kolonialismus, für die 
Einstellung der imperialistischen Ag­
gression in jeder Form, für die 
Aufrechterhaltung und Festigung 
des Friedens und der Freundschaft 
zwischen den Völkern zu verstär­
ken. Die IJO bekundet erneut ihre 
Solidarität mit den Journalisten 
Vietnams und der anderen Länder 
Indochinas, die gegen die amerika­
nische Aggression kämpfen. mit 
den fortschrittlichen Journalisten 
aller Länder, die wahrheitsgetreu 
und objektiv die Weltöffentlichkeit 
informieren.

Die Internationale Journalisten- 
organisation ruft, die Journalisten 
aller Kontinente 'auf, noch energi­
scher für den Frieden, die Festi. 
gung der Freundschaft zwischen 
den Völkern, für den sozialen 
Fortschritt, gegen den Imperialis­
mus und Kolonialismus zu kämp­
fen.

Z$X ä In unserer Kepubli ----------- —----- r-----
Jede günstige 
Stunde nutzen

Auf den Feldern des Gebiets rat­
tern die Motoren der Kombines 
und Mähmaschinen. Hier sind be­
reits 700 000 Hektar Halmfrüchte 
in Schwaden gelegt.

„Schrittmacher bei der Emte- 
bergung sind die Rayons Kuiby- 
schcwski und Leningradski, die 
schon 47 und 42 Prozent der Gc- 
treideaussAatflächc In Schwaden ge­
legt haben“, erzählt der stellver­
tretende Leiter der Gebletsverwal. 
tung Landwirtschaft Juri Nikitin. 
„Viele Sorgen macht uns das anhal­
tende Regenwetter. Die Schwaden 
sind feucht, reifen schlecht nach.

DIE BESTE SCHICHT
Die Belegsthaft der Aufberei­

tungsanlage Nr. 2 des Kombi­
nats „Maikainsoloto“ würdigte 
mit Arbeitsgeschenken den 50. 
Jahrestag Sowjetkasachstans. Nach 
den Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs für 8 Monate hat die 
Schicht des Meisters S. Margatzki 
den erslcu Platz belegt.

Den Plan der Erzverarbeitung er­
füllte die Schicht zu 102,7 Prozent.

lll gutem «ul stehl im Kollektiv des Trusts „Almaalaahllstrol" die 
Brigade der Anstreicher, die Theodor Groß leitet.

Die Brigade Ist geaenwärtlp mit der Ausstattung der Häuser beschäf­
tigt •*'» "ul dem Lenin-Prospekl gebaut werden. Die Brigade überbietet 
stK-dt« ihr Soll.

UNSER BILD: Tb. Groß Foto: W. Knmorskl

Deshalb haben die Landwirte des 
Gebiets bisher nur 25 000 Hektar 
Schwaden gedroschen.“

Die Ergebnisse des Schwaden- 
druschs sind zufriedenstellend: 
durchschnittlich 9.3 Zentner je 
Hektar Halmfrüchte. Stellenweise, 
wie im Sowchos „Kamcnobrodski", 
versprechen sich die Landwirte bis 
zu 12 — 15 Zentner Weizen je 
Hektar.

Die Landwirte nutzen jede gün­
stige Stunde, um die Ernte ohne 
Verluste einzubringen.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschefaw

In diesem einträchtigen Kollektiv 
wurden als Beste der Hauptklassic- 
rer A. Glock, der llauplflotator 
E. Malerwein, der IlauptfUtricrer 
J. Silantjew, die Dosiererin T. 
Trubnikowa, der Flotator M. Biert 
und der diensthabende Schlosser 
Ch. Bcssembajew anerkannt

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Hergestellt 
In Zellnograd

Obwohl das Zelinograder Expe­
rimentalwerk für Gasapparatur 
erst im Bau begriffen ist, liefern 
einzelne seiner Hallen bereits Pro­
duktion. Im August hat das Werk 
den halbmillionsten Gasbehälter 
hergestellt Kurz vorher hatte man 
nach Bulgarien einen Gasverdamp­
fer für das Kesselhaus eines dort 
entstehenden Traktorenwerks ab­
gesandt.

In den Jubilâumslciertagen ge­
langten hier ins Fertigwarenlager 
100 Dreillammen-Gasherde. Sie 
sind sehr bequem und sind sowohl 
für städtische als auch für länd­
liche Wohnungen gedacht. Außer 
dem Backofen ist in den Herd auch 
ein Trockenschrank eingebaut

Einige Gasherde aus der ersten 
Partie wurden zwecks endgültiger 
Prüfung an die Leningrader Spe- 
zialverwaltung für Anlauf- und 
Einrichfungsarbeilen gesandt. Am 
Vorabend des Tags der Mitarbeiter 
der Erdöl- und Gasindustrie wuß­
te man im Werk bereits das Re­
sultat. Die Gasherde bekamen ho­
he Einschätzung und wurden für 
die Serienherstellung empfohlen.

In der nächsten Zeit wird man 
Gasherde mit dem Zelinograder 
Fabrikzeichen in den Städten und 
Dörfern der mittelasiatischen Re­
publiken und Kasachstans antref- 
’ien können.

, 2''' J. SARTISON

Lokführer helfen
Nicht das erste Jahr helfen die 

Arbeiter des Lokomotivdepots den 
Sowchosen und Kolchosen Nordka­
sachstans bei der Getreideernte. 
In diesem Jahr war »ine Mechani­
satorenbrigade, die aus Schlos­
sern des Depots besieht, in den 
Sowchos „Internationalny" zur 
Überholung der Kombines gefah­
ren. Die Belegschaft des Depots 
hat schon vor mehr als 10 Jahren 
die Patenschaft über diese Wirt­
schaft übernommen.

Das Kollektiv des’ Lokomotiv­
depots scnicktc weitere 10 erfahre­
ne Mcclianisatoren-Kombineführcr 
in den Sowchos „Timirjasewski“. 
An ihrer Spitze steht der erfahrene 
Mechanisator, Traktorist breiten 
Profils. Schlosser des Depots Mi­
chail Sidurenko. Bei der neuen Ge­
treideernte helfen viele Arbeitsve- 
tcranen wie z. B. die Schlosser Sc- 
mjon Anufrijew, Viktor Korbajcw, 
der Heizer Ananij Petclin, die 
schon über 20 Jahre im Depot ar­
beiten. Sie sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Ihre Na­
men stehen auf der Ehrentafel im 
Sowchos „Inlernallonainy“.

Vier Abgesandte des Depots — 
der Dreher der mechanischen Werk­
halle Juri Fjodorowitsch, die 
Schlosser Boris Schischkin. Nikolai 
Jefimow, Wladimir Schischlonow — 
helfen den Fahrern bet der Gclrei- 
defransportierung.

M. SCHESTOPALOW

Die Montagearbeiter^ aus der Elektromontagehallc des Werks ^Akljnb- 
röntgen" Maria Klemmer findet sieh In Ihrem Fach gut zurecht. Sie 
montiert Blocks für Röntgensppnratc, die zur Diagnostik direkt im Kran­
kenzimmer bestimmt sind. Diesen Bauabschnitt hat man den Besten nnver- 
traul. Maria Klemmer erfüllt dabei ihr Tagessoll bis zu 130 Prozent.

Bergwerke 
der Turgai-Steppe

ALMA-ATA. (TASS). Die Bergleute 
des Bergwerks „Sewcruv". das in 
den Türgai-Stcppen gebaut wird, ha­
ben mit der regelmäßigen Eisen­
bahnversendung von Bauxiten— 
Rohstoff zur Produktion von Alumi­
nium—begonnen. Mit dein Einsetzen 
aller Kapazitäten <l^s neuen Unter­
nehmens wird cs einen betriii-htli- 
chen Teil der gesamten Bauxilen- 
förderung in Kasachstan liefern.

Traktorenwerk bildet
Fachleute heran

Vor zwei Jahren wurde Im Paw­
lodarer Traktorenwerk eine Zweig­
stelle des Barnauler Mascliinen- 
bautcchnikunis eröffnet Der erste 
Abgang im laufenden Jahr ergab 
dem Werk 68 Spezialisten für Be­
triebsplanung und Metallbearbei­
tung. Einer weiteren Gruppe der 
Fakultät für Gießerei und TecJino- 
logie der Metallbearbeitung sieben 
nun auch die Staatsprüfungen be­
vor.

Foto: D. Neuwirt

In den Turgai Steppenweiten 
wird ein ganzes „Sternbild" von 
Bauxiten-Tagebauwcrken geschaf­
fen. Drei Betriebe liefern schon 
RohslolT. Der Bau von noch zwei 

Bergwerken, des Ajatskcr und N'lshne- 
Aschutsker. wurde begonnen. Es 
wird die Vorbereitung zur Nutzung 
der Belinsker Lagerstätte getroffen.

Kasachstan hat in der Bauxiten- 
förderung den zweiten Platz im 
Lande eingenommen.

Gegenwärtig ist hier die dritte 
Aufnahme von Studenten vollendet 
worden. Im Vergleich zum ersten 
Jahr stieg die Anzahl der Studie­
renden fast ums Dreifache. In der 
Zweigstelle wurden auch neue Fa­
kultäten wie die mechanische und 
elektrotechnische eröffnet.

I. BADER
Pawlodar

MOSKAU. Der Generalsekretär 
des türkischen Außenmini­

steriums Orchan Eralp ist, einer 
Einladung' des Ministeriums für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR folgend, in Moskau einge­
troffen. Bei seinem Aufenthalt in 
der Sowjetunion wird Orchan Eralp 
Meinungen über eine Reihe politi­
scher Fragen von beiderseitigem In. 
teresse austauschen.

KAIRO. Bei dem am 5. Septem­
ber in Kairo begonnenen 

ägyptisch-nigerianischen Gipfeltref­
fen behandelten Präsident Gamal 

” Abdel Nasser und Präsident Yakubu 
II Gowon die Situation im Nahen
H Osten. Die beiden Staatschefs
|| tauschten MEN zufolge Meinungen 
H über die internationale Lage aus 

und brachten unter anderem Fra­
gen der in dieser Woche in Lusaka 
beginnenden Konferenz der nicht­
paktgebundenen Länder zur Spra. 
die. Es kam auch zu einem Mei­
nungsaustausch über die Tätigkeit 
der Organisation der Afrikanischen 
Einheit (O.AU).

Die beiden Staatsoberhäupter er­
örterten auch den Stand der ägyp- 
tisch-nigeranischen Beziehungen 
und Fragen ihrer weiteren Vertie­
fung.

HANOI. Aus Südvietnam laufen 
fortgesetzt Meldungen über 

die Angriffe der Volksbefreiungs- 
kräfte auf Stellungen der amerika­
nischen und der Marionettentrup- 
pen ein.

In der Provinz Qunng Nam ha­
ben Soldaten der Bcfrciungsarmcc 
am Paß Haivan einen Militärzug 
des Feindes zum Entgleisen ge­
bracht. In del* Provinz Binh Dinh 
führten die Volksbefreiungakräfte 
in der Nacht 'om 29. zum 30. 
August Schläge gegen 20 feindli­
che Stellungen.

In der Nacht zum 30. August 
nahmen die Volksbefreiungskräfte 
den Flugplatz in Nha.Traulc und 
die Kommandostelle eines Batail­
lons der südkoreanischen Truppen 
unter Beschuß. In der Nacht vom 
29. zum 30. August griffen die 
Patrioten 2t befestigte Stellungen 
des Feindes in der Provinz Daclac 
an.

Wie die Presseagentur „Befrei, 
ung“ meldet, erlitt der Feind bei 
diesen Kämpfen schwere Verluste.

BEIRUT. Die israelische Sol­
dateska verübt weitere Aggres­

sionsakte gegen Libanon und setzt 
dabei Flugzeuge und schwere Ar Lil. 
lerie ein. Ein MilitärspreeJier teilte 
In Beirut mit, daß die Israelische

Luftwaffe am 4. September das 
Grenzgebiet zwischen den Dörfern 
Shebah und Kfar-Hamam bom­
bardierte. Unter der- Zivilbevölke­
rung sind Opfer zu beklagen. Die 
Zeitung „An Nahar" schreibt, daß 
etwa 30 israelische Flugzeuge an 
dem .Angriff gegen Südlibanon teil- 
genommen haben. Bombardiert 
wurden die Ortschaften Kfar-Ha. 
mam, Kfar-Shuba und Rashiya- 
Fuhar. Diese Ortschaften wurden 
auch unter Artilleriebeschuß ge­
nommen.

C TOCKHOLM. Mit USA-feind- 
liehen Spruchbändern und 

Plakaten wurde der USA-Bot­
schafter in Schweden, Holland bei 
seiner Ankunft in Göteborg emp­
fangen. Bei Studentendemonstra- 
tiooen. die den ganzen Tag andau­
erten, wurden, wie die Zeitung .J)a. 
gens Nyheter” meldet. 2 Demon­
stranten verhaftet.

ROM. 200 Druckereiarbeiter 
von Vatikan haben einen 

dreistündigen Lohnstre-k durchge- 
führt. Die italienischen Zeitungen 
stellen fest, daß dieser Streik der 
erste große Ausstand in Vatikan 
war. Die Druckereiarbeiler nah­
men die Arbeit wieder auf, erst 
nachdem die Druckereiverwaltung 
zusicherte, ihre Forderungen zu 
studieren.

RAWALPINDI. Der Streik 
der Filmschaffenden West. 

Pakistans, die die Senkung der 
Filmverlcihsteuern und die Ab­
schaffang der Zcnsurbeschrânkun- 
Ren fordern, geht weiter. In Laho­
rs, Karachi und in anderen Städ. 
ten sind alle Lichtspielhäuser und 
Filmstudios geschlossen. In Laho­
rs fand eine großangclegte Pro­
testdemonstration statt, an der 
namhafte Filmschaffende Pakistans 
teilnahmen.

D EI .GR AD. Erdstöße der Stär- 
kc von 4 bis 5 Grad 

wurden In der Nacht zum 5. Sep­
tember und am Sonnabend früh in 
verschiedenen Gebieten Jugosla­
wiens verspürt In Sarajevo, der 
Hauptstadt der jugoslawischen Re- 
publik Bosnien, und Herzegowina 
wurden vier Erdstöße bis zu einer 
Stärke von 5 Grad registriert

.tass-j 
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UUANOWSK. Die Schüler der Lcnln-Schide Nr. I 
haben am 1. September »on den Bauarbeitern ein 
GeM'benk—rin neues Schulgebäude—bekommen.

UNSER BILD: Die Schülerin der IV. Klasse M. Gon-

Ischarenko mit dem symbolischen Schlüssel von der 
Schule.

Foto A. OWTSCHINNIKOW
(TASS)

Zum Lernen ist es nie zu spät
Wir Fernstudenten der Fakultät 

für deutsche Sprache und Literatur 
di r Alma -Atter Pädagogischen 
Hochschule für Fremdsprachen 
möchten ein gutes Wort über die 
Hochschule, die wir alle licbge- 
w-innen haben, sagen. Hunderte 
Lehrer schöpfen hier jeden Sommer 
Wissen.

Im Verlaufe von 40 Tagen drücken 
w ir täglich a< lit Stunden die Bänke. 
Aber auch diese acht Stunden ver­
gehen oft im Nu. und wir wären 
bereit, sie wenigstens um 2 Stunden 
zu verlängern.

Zu solchen Vorlesungen zählen 
wir die der deutschen Literatur, die 
die erfahrene Pädagogin Vera 
Wassiljewna Bashanowa führt. Man 
könnte ihr stundenlang, zuhören, 
ohne müde zu werden. Viele Aus- 

I züg» aus Prosawerken zitiert sic 

buchstäblich auswendig. Aber sic 
verlangt auch von un« tiefe Kennt­
nisse.' 1

AA'ir bewunderten immer die 
unermüdliche Lehrerin der Ge­
schichte d'T deutschen Sprache 
Helene Ritter. Mit ihren achtzig 
Jahren dient sie uqs als Vorbild, 
denn wir Fernstudenten der 404. 
Gruppe sind, ausgeschlossen unse­
rer Katia Laclimann. alle Menschen 
im Alter von 4Ü bis 50 Jahren. Und 
da meinen wir manchmal, wir seien 
schon zu alt zum Lernen. Nach 
ihrem Lehrbuch „Geschichte der 
deutschen Sprache" mit seinen aus­
führlichen Textcrläulcrungen und 
Ibungen lernen alle Studenten de» 
3. und 4. Studienjahr». Ihre Lieb­
lingsfrage isl „Warum?", «Iles was 
man über die Entwicklung der 
deutschen Sprache erzählt, will sio 

begründet haben. Die Geschichte 
der deutschen Sprache, die uns lan. 
ge unaiiffaßbar schien, wurde unter 
ihrer Leitung verständlich, interes­
sant.

Auch den Lehrern N. Goli­
kow. E. Messerle, R. Pfeffer. A Kar- 
linski. A. Piestcr, N. Frjasina brin­
gen wir Dank und Anerkennung ent­
gegen ffir das Wissen, das wir uns 
jedes Jahr im Institul ancignen. und 
forrleru ujle deutschen-Ix-Iircr, die 
noch keine vollendete Ausbildung 
haben, auf. diese l^hrnnstall zu | 
beziehen. Sie werden es nie bereu­
en. 5

Maria STÖRI.E.
ehrenamtliche Korrespondentin 

der „Freundschaft”

Tschlmkenl

Der ideologische Kampf
und die Wissenschaft

In der gegenwärtigen gewlUchaft 
liehen Entwicklung der Welt 
schiebt «ich immer mehr eine  ̂Ver­
tiefung der grundsätzlichen Wider­
sprüche zwischen den beiden so­
zialen Systemen, «len Kräften de» 
Fortschritts und der Reaktion, in 
den Vordergrund.

• ten Ablehnung des Sozialismus und 
einer uneingeschränkten Lob­
preisung des KapitalisniU' ausging. 
Das Privateigentum, die wirtschaft­
liche -Demokratie", das Stimulans 
des Profits, des privaten Unterneh­
mertums und die Ungleichheit zwi­
schen den Lohnarbeitern und den 
kapitalistischen Eigentümern wur­
den zu ewigen, unerschütterlichen 
Prinzipien deklariert. Doch die ric-

len Gebieten haben 
weitreichenden Vnr-

bewiesen Dadurch wurde die Un­
hallbarkeil jener Poslulate. an de­
nen die bürgerliche Ideologie frü­
her fcslhiell. besonders deutlich.

Die Verfechter des Kapitalismus 
sahen »ich gezwungen. Ihre ideolo­
gische Verleidigungvlaklik zu re­
vidieren. um sie wenigstens nach 
außen hin in Einklang m" 
heutigen Welt zu bringen.

Wenn der Kapitalismus früher 
als System galt, das keinerlei Ver­
änderungen bedürfe, so spricht 

der

ger von seiner „Flexibilität", von 
seiner .-Adaption an die heutigen 
Verhältnisse" und seiner ..Evolu­
tion". Die bürgerliche Propaganda 
verbreitet verschiedene Theorien 
von einer „neuen Industriegesell- 
schaft". der ..unvermeidlichen Kon­
vergenz beider Systeme". dem 
..tcchnolroncn Zeitalter” usw., um 
damit die Berechtigung eines ..mo­
dernisierten Kapitalismus" zu be­
gründen und die zukünftige Zivili­
sation zu vertreten. Die bürgerli­
chen ..Futurologen", die wie Pilze 
aus dem Hoden schießen, erörtern 
lautstark die Konturen der zu­
künftigen menschlichen Gesellschaft 
und sind dabei vor allem dar­
auf au« zu beweisen, daß die mar­
xistisch-leninistische These von der 
unvermeidlichen Ablösung des Ka­
pitalismus durch den Sozialismus

eine utauz andere Epoche" (die 
längst vergangen sei) beziehe.

Der springende Punkt aller so­
zialen Prognosen der bürgerlichen 
Ideologen Ist die These. daß die 
gegenwärtige wissenschaftlich- 
technische Revolution angeblich 
automatisch die einstigen Sozial- 
Strukturen verändert, die entwickel- ’ B(. 
ten Länder ins Stadium der „In- 
dustriegesellschaft" geführt und die 
frühere Kluft zwischen Kapitalis­
mus und Sozialismus unwesentlich 
gemacht hätte. Die marxistisch-le­
ninistische Analvse des Wesens des 
kapitalistischen System« wird mit 
der Begründung verworfen, daß der 
alte Kapitalismus unter dem Ein­
fluß des technischen Fortschritt« 
tiefgreifende Veränderungen durch- 
gemacht hätte.

Wodurch nun ersetzt die wissen­
schaftlich-technische Revolution 
nach Meinung der bürgerlichen 
Ideologen die „traditionellen Kate­
gorien" de« Kapitalismus, welche 
soziale Folgen hat sie In der 
„postindustriellen Epoche", wie der 
anyerikanische Soziologe Daniel 
Bell die Gesellschaft der Zukunft 
nannte? Am häufigsten meint man 
dazu, daß die stürmische Entwick­
lung der Technik, unabhängig vnn 
den existierenden Verhältnissen des

fein. allen Menschen die Arbeits­
zeit radikal verkürzen und ihnen 
siel Freizeit und Iberfluß an Kon- 
sumgfttem bieten wird. Ir 
'2U00 wird, nach Hermann 
der Durchschnittsmensch

Kahn. 
_ ausrei­

chend in materiellem Überfluß uns! 
Wohlstand leben, eine gesicherte 
Position haben und alle neuen 
Freizrttvergnügungen in Anspruch 
nehmen, die ihm geboten werden. 
Da» Problem der ausbeuterischen 
Herrschaft der finanziell industriel­
len Oligarchie wird automatisch ge­
löst »ein. Eine technokratische Eli­
te wird die Macht übernehmen. Sie 
wird Fehler zulassen, sie aber

Entwicklung der Technik «oll

früheren Klassen von Kapitalisten, 
Lohnarbeitern und Mittelschichten 
zu einer Masse satten, müßigen
Bürgertums verschmelzen. In einer 
solchen Gesellschaft, «o spekulieren 
die Ideologen der Monopole, ist ein­
fach kein Platz für eine kommuni­
stische Ideologie, und die Frage der 
unabwendbaren sozialistischen Ver­
änderung der Welt wird allmählich 
abgebaut.

Einige von ihnen machen sogar 
das Zugeständnis, daß für einzelne 
I änd-r. vor allem aber für Ruß­
land. die kommunistische Ideologie 
ein besonders wichtiges Mittel zur 
Auslösung eines Aufschwünge«, von 
Enthusiasmus und Selbstaufopfe­
rung war. die für einen Sprung 
nach vom unumgänglich notwendig 
waren. Doch jetzt, nach vollzöge 
ner Industrialisierung, werde die 
kommunistische Ideologie zu einem

So schwelgen die heutigen Apo­
logeten der Monopole in der Ab­
sicht. die Meinung der Weltöffent­
lichkeit davon zu überzeugen, daß 
ein Streben zum Sozialismus nur 
im Frühstadium der industriellen 
Entwicklung auf trete, während die 
Schaffung einer entwickelten „In- 
dustriegesellschafl" alle Diskussio­
nen um den Sozialismus erübrige. 
Es ist die übliche ideologische Di­
version gegen den Sozialismus, die 
auf Spekulationen um die wissen­
schaftlich-technische Revolution der

In den letzten Jahrzehnten 
machte die Entwicklung der Pro­
duktivkräfte tatsächlich einen gro­
ßen qualitativen Sprung. Dieser 
Sprung ist kein Zufall, sondern da« 
gesetzmäßige Ergebnis der Ent­
wicklung von Wissenschaft und 
Technik., die die gegenwärtige wi»- 
seii-rhaftBeh-teebnhrhe Revolution 
jmslöste. Diese Revolution vollzieht 
sich sowohl in de« sozialistischen 

auch in den bfirgerlichen Un-

Mar« betonte seinerzeit, daß mit 
der .Aneignung neuer Produkt *- 
krâfle die Menschen ihre Produk- 
tionsnicthodan ändern, und mit den 
Produktionsmethoden ändern sic 
auch alle wirtschartlichcn Verhält­
nisse. die nur für die gegebenen. I»e- 
slimmlen Produktionsmethoden die 
nöligen Verhältnisse waren". (Wer­

setzende wissenschaftlich-technisch« 
Resolution wirkt sich immer mehr 
auf das System der Produktions­
verhältnisse des Kapitalismus au«. 
Der Grad der Vcrgesellschaflli- 
chung der Produktivkräfte wächst 
rasch, nnd die Struktur der Arbei­
terklasse verändert «ich: im System 
de« „Gesamtarbeiters" steigt, nach 
Marx der Anteil. der qualifi­
zierten Arbeit, der Intelligenz und 
der Beschäftigten Im Dienstlei­
stungssektor. Die entstehenden 
neuen Produktivkräfte erfordern 

dringend --ine Veränderung der Ira- 
Piteflrtischen Gesellschaf Iss erhält 
niese, eine Liquidierung de» engen 
Kähmen» des Systems des kapitali- 

unuberwindlü'hen ilioderuis aut

Möglichkeiten wird, die die moder­
ne Produktion eröffnet. Die Vem>-

Zuge der Entwicklung der wis­
senschaftlich-technischen Revolu- 
Uon entstanden ist. sind sinnlos. Im 
Schlußdokuiiient der internationa­
len Beratung der kommunistischen 
und Artleiterparteien wurde auf 

nislischen Verallgemeinerung 

richtige und wissenschaftlich 
fundierte Schluß gezogen: -Die wis­
senschaftlich technische Revolution 
bietet der Menschheit beispiellose 
Möglichkeiten zur Umgestaltung 

materieller Reichtümer, der Ver­
mehrung der Schöpferkräfte de.« 
Menschen. Doch wo diese Möglich­
keiten d*m Wohl aller dienen sol­
len. benutzt der Kapitalismus die 
wissenschaftlich technische Resolu­
tion zur Anhäufung de« Profits 
und zur vermehrten Ausbeulung 
der Werktätigen." Tatsächlich, jene 
Milliarden von Dollars, die zur Mi­
litarisierung der Wirtschaft hin­
ausgeworfen werden, bereichern 
die Monopole und berauben die 
Gesellschaft, denn der Aufwand für
die Militarisierung bedeutet, wie 
Marx betonte, da« gleiche, wie 
wenn eine Nation einen Teil ihrer 
Reichtümer in« Meer werfe. Allein 
von 1965 bi« 1969 stiegen die Ko­
sten der militärischen Abschlüsse 
des Pentagons in den USA. nach 
Angaben der bürgerlichen Presse, 
von 26.6 Milliarden auf I2.3 Mil­
liarden Dollar. Gleichzeitig erreich­

Korporationen (vor dem Steuerab­
zug) 1969 93 Milliarden Dollar. Das 
Geschrei der bürgerlichen Ideolo­
gen vom allgemeinen materiellen 
FlH-rfluß. der automatisch im Sta­
dium der „industriellen Gesell­
schaft" eintreten werde, ist nichts 
anderes al« die übliche bürgerliche 
Augcnau’wischcrci. Im Gegenteil, 
gleichzeitig mit jenen Möglichkei­
ten. die der moderne technische 
Prozeß den Menschen eröffnet, 
werden die sozialen Konflikte und 
antagonistischen Widersprüche des 
Kapitalismus besonders brennend.

Der sich abzcichnende Produk­
tionsrückgang. die steigende Infla­
tion und die zunehmende Steucrbe- 
laslung der werktätigen Massen 
durch den militärischen Industrie-

den Arbeitslosigkeit und einem be­
trächtlichen Absinken diw Lcbcns- 
slandani« Schon heute beträgt der 
prozentuelle Anteil der Arbeitslosen 
in den USA 4.1% der gesamten 
Arbeitskraft. In naher Zukunft soll 

steigen. allgemeine

tällgcn Massen zeichnet sieh nueh 
in nnderen kapitalistischen Hindern

Die immer mehr zunehmenden 
Kl.issenkämpfe der letzten Zeit 
lassen alle falschen Illusionen der 
bürgerlichen und reformistischen 
Ideologen über eine Änderung des 
sozialen Klimas der bürgerlichen 
Gesellschaft unter dem Einfluß de» 
technischen Fortschritt« zusammen- 
brechen. Allein im Jahr 1969 wi- 
ren nach unvollständigen Angaben 
filier 60 Millionen Menschen an 
Streiks beteiligt. Und noch „bei­

ßcr” soll. nach dai ersten Monaten 
zu schließen das laufende Jahr für 
die Monopole werden. Die breiten 
werktitigen Miaen erfahren am 
eigenen Leib die Verschärfung je- 

sehen den wüirhaft gigantischen 
Möglichkeiten, die die wuwwwhaft- 
licli technische Revolution eröffnet, 
und den Hindernissen, die das ka­
pitalistische System auf dem Weg 
ihrer Ausnützung im Interesse der 
Gesellschaft dar« teilt ergibt Selbst

lieh die Hoffnung auf ei- 

«otialen Konflikte je nach der 
Entwicklungsstufe der wUseiurbaft- 
Iwh technischen Revolution unter 
kapitalistischen Verhältnissen nicht 
erfüllt.

Die ideologischen Verfechter de« 
Kapitalismus tun so. ata sesen die 
aoftretenden Probleme sozialen, 
ethischen and wirtschaftlichen 

der gesellschaftlichen Verhältnisse 
«erblinden, ab. ob die Erkezintnta- 

VornuasicJi!
der Konsequenzen des Fortachritt» 
der Technik einstweilen einfach 
nicht erlaubten. Sie wollen, ipit 
anderen Worten, den Kapitalismus 
von der Schuld an der Vervebär- 
fung der sozialen Antagonismen be­
freien und »ie dem Mangel an 
menschlichem Wissen zuvehieben. 
„Die Wissenschaft", schrieb der 
gleiche ..Spiegel', „konnte bisher 

den. den sozialen und moralischen 
Wert des «on ihr selbst hcrairfbe 
schworcncn Fortschritt« fe«tzu«lel 
len", „die sozialpbilosophischen 
Systeme ... konnten also nicht die 
Tatsache widerlegen, daß dem pes­
simistischen Schluß des Pbiloso 
phen Max Horkheimcr eigentlich 
nichts entgegenzusetzen Ist", der 
wie folgt lautet: ..Die Entwicklung 
der technischen Mittel wird vom 
Prozeß der Entmenschlichung bc- 
gleitet“.

eine durch und durch wissenschaft­
liche Lehre — die marxistisch-le­
ninistische Throne, die die Kaupt- 
richtqng de« gesellschaftlichen 
Fortschritts fe«tlegt. Die neuen 
Produktivkräfte fordern dringend, 
daß der Soziniismu« «n die Stelle 
der kapitalistischen Produklions- 
mrtboden tritt, die wie eh und je 
auf der privaten Aneignung der 
Früchte der gesellschaftlichen Ar­
beit beruhen. Die Geschichte hat 
Ihr Urteil über den Kapitalismus 
gefällt, und kein Einspruch, wie die 
Idee einer postindustriellen Gesell­
schaft allgemeiner Harmonie, kann 
dieses Urteil hinfällig machen. Der 
Sozialismus hat seine wesentlichen 
Vorteile gegenüber dem Kapitalis­
mus bewiesen, und die Schlüsse der 
Theorie des wissens» haft lieben 
Kommunismus wurden in der ge- 
»ellschnfUichen Praxis historisch 
cqirobt.

Die Entwicklung der wissen­
schaftlich technischen Revolution

furinnng der Raubtiernatur des Ka­
pitalismus, sondern die Entwick­
lung der materiellen Basis der 
Übergangsperiode vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus im Weltmaß­
stab. Die kapitalistischen Eigen­
tumsverhältnisse haben sich über­
lebt. Nicht umsonst wollen die 
heutigen Verteidiger der Monopole 
von diesem wichtigen Problem 
ablcnken. Doch die Gesetze der ge­
sellschaftlichen Entwicklung sind 
unwiderruflich. Selbst die höchste 
Form de» Eigentums, die dein 
Kapitalismus zugänglich ist. die 
bürgerliche Verstaatlichung, ist für 
die heutigen Produktivkräfte zu 
eng. Die sozialistische Organisation 
der gesellschaftlichen Produktion 
wird zu einer Immer dringenderen 
geschichtlichen Notwendigkeit.

G. CHROMI SCHIN. 
Doktor der Wirtschaftswissen­

schaften

(APN)

Universität
der

Die Wahrheit der Kunst
Propagandisten

Am ersten September begann in 
der Abenduniversitiil des Marxiamiu- 
Lcninismus zu Karaganda das 
neue Studienjahr

An dieser Universität studieren 
ohne Unterbrechung der Berufstätig­
keit Ober l 300 Arbeiter. Fachleute, 
Partei und Gewerkschaftsfunktionä­
re Aktivisten der politischen Auf- . 
klärungsarbeil der Industriebi-tnel-c 
der Stadt. Allein in diesem Jahr 
bezogen über 600 Personen di« 
Universität

• Iler gibt «» drei Fakultäten— 
du historisch.* für das Partei- und 
Wirtschaftsakllv und die Allgemeine 
Fakultät sowie vier Lehrstühle—Ge­
schieht» der KPdSU wissenschaftli­
cher Kommunismus. Philosophie 
und Methodik der politischen Prona- 
gandaarb-it An dieser Universität 
unterrichten A? erfahrene Pädago 
gen aus den Hochschulen der Stadt, 
darunter W Kandidaten drr Wissen­
schaften Funktionäre des Gebiets- 
und Stadtpartrikomitees

Schon 25 Inbrr arbeiten an der 
Universität der Lehrstuhlleiter. 
Kandidat der historisch-n Wissen­
schaften Alexander Krlukow Ober­
lehrer der oädaiogischeii Hoch- 
«ihiil' tewdoklia Judina und der 
Lehrer für w*«sen»chaftllchi*n Kom- 
munionuä Iwan Saaaidak

Di» Univeiwität hat ycbon Tausen- 
d» Kfiiimfer der Ideologischen Front 
uii.d bildet In diesem J«hr haben 
von tep IM Absolventen 10 di» 
Prüfung in» Kandidat»nminümim 
tx-standen

R. M HMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

Der Volkvschaiispleler der UdSSR Michail Uljanow, einer der beliebte- zu dem. was ihm dU Lebenswahr­
sten sowjetischen Sihai<spleier, spielt Im Moskauer Wachtangow-Thealer Weit eröffnet. DtX_Mcn«<h muß un 
die verschicilinvlen Rollen: Pawel Suslow in „Wlrlnea" und den Brig- j^ben ilavlintcJUBtSchöne sehen,
heila In der „Pilr.zessin lurandol", den Divisionskommandeur Gulewoj 
in der ..Reiterarmee’’ und Rogoshin In der Inszenierung des „Idioten".

Im Elim verkörpert der Schauspieler den Begriff „sozialer Held“. Er 
ist unser âcllgriicsse’ In den Filmen „Eir.e einfache Geschichte", „Das 
Hau», in dem ich wohne", „Schlacht unterwegs". Für seinen Jegor 
Trubnikow In dem Film „Der Vorsitzende” wurde Michail L’ijanow der 
Leninurdzn »iigispiochen.

In der ICIngslert Prcrviere des Hieatet* — Nikolai Pogodins „Der Mann 
mH dein Gewehr"—veiköipeite er W. I. Lenin.

APN-Korrespoiidenlin J. Sonina unterhielt sich mit Michail Uljanow.

Es fällt mir. schwer, filier mei­
ne Arbeit an der Gestalt Lenins in 
der Aufführung „Der Mann mit dem 
Gewehr“ zu sprechen. Obwohl die 
Premiere schon hinter mir liegt und 
die Aufführung die Anerkennung 
des Publikums errang, bin Ich der 
Meinung, daß die Arbeit an der Rol 
le für mich auch mit der hundert 
sten Aufführung nicht zu Enric 
sein wird. Um sn mehr bezieht sich 
da» »uf eine so unerschöpfliche 
Gestalt wie Lenin. Doch-wenn wir 
schon offen reden, mörble ich über­
haupt Ober das Lcnln-Thcnia auf 
dér Bühn« und im Film sprechen

Die sowjetische Literatur Dra 
maturgli- und Kinematographie 
schufen herrliche Werke über den 
Führer der Revolution Tiefschür­
fend. aufrichtig und wahrhoitstreu 
sind sie allen nahe und varsländ 
lieh Das Spiel Bori« Stschukins 
Maxim Strauch« und Bori« Smir­
now« l«t »In Maßstab der schau 
«ulelcrischen Meisterschaft.

Gleichzeitig tauelilen bei un« 
High The»ter«lOcke und Drchbü 
rhej «uf die da» Leben de» Füll 
rei» nur oberflächlich beleurhlen 
Manche Schriftsteller «tod der »r 
eigen Ansicht daß die Bedeutung 
des Thema« dir Mängel de« künst­
lerischen Können« Weltmacht Die­

se falsche Annahme rächt «ich 
bitter an ihnen.

Wissen Sie, was ffir mich al» 
Schauspieler das Wichtigste war, 
<lns ich in der Gestalt Lenins zei­
gen wolltet Daß er in der Arbeit 
aufging. daß er von der Revoluti­
on besessen war. Sein Gehirn »er­
arbeitet« eine solche Menge von 
Tatsachen, Ereignissen. Taten, de­
nen nur ein Genie gcsrachsen Ist 
Mir gefällt nicht der Heiligen­
schein, mit dem manche Schrift­
steller den Führer der Revnlulipn 
umgeben, und der oberflächliche 
Optimisinu«. den man ihm zu- 
«c 11 reibt.

Ich bin dafür, die rauhe und 
schonungslose, herrliche und schwe­
re Wahrheit über die Zeil zu zei­
gen. in der Lenin lebte. Man muß 
den Mut halten, an die komplizier­
testen Fragen der Geschichte her- 
•nzugehen. sie nüchtern und kühn 
zu beurteilen.

In Verbindung mit drm. was Ich 
gesagt habe, möchte Ich auf noch 
»Ine Frag» eingehen — auf da« 
Veehällnl» der Wahrheit des Le­
ben« und der Wahrheit der Kunst. 
Diese beiden Begriffe «Ind direkt 
voneinander abhängig Der Zu­
schauer kommt nicht nur zu dem. 
was ihn interessiert, sondern auch 

alicr qü-hF aly_ Feststellung einer 
Tatsache, sondern als Ergebnis ei­
nes Kumpfes. Und nur als Ergeb­
nis eine« Kampfes wirken dic«e 
Tatsachen auf die Menschen und 
veranlassen «ie. ihnen zu glauben 
Wir aller sprechen viel über die 
dialektische Darstellung der Wirk­
lichkeit. «chließen die* Dialektik 
jedoch manchmal au« unseren 
Theaterstücken und Filmen aus.

Kenntnis der Tatsachen der I.e- 
bensprozess« bedeute! opch nicht 
Kenntnis de« Lebens selbst. Die 
Bekanntschaft mit den Tatsachen 
ah solchen Ist drittrangig. Ich bin 
tief überzeugt, daß jeder Künstler 
das Leben empfinden, die Hand 
an seinen Pul« halten muß — ein 
banaler Ausdruck; aber er erläutert 
meinen Gedanken «ehr genau. Man 
engagiert mich ziemlich oft zu 
Filmrollen, und ich lehne ebenso, 
oft ab Im Theater bin Ich ver­
pflichte! zu «pielen, wenn man mir 
eine Rolle gibt. Im Film jedoch 
habe ich d.i» Recht zu wählen. 
Deshalb versuche ich wählerisch zu 
»ein—ich möchte etwa« Neues ma­
chen mich in etwa« Ungewöhnli­
chem versuchen. Zu meinen gelun­
genen Arbeiten rechne ich die Rol 
le de« Bachirew („Schlacht unter­
wegs") und des Jegor Trubnikow 
(„Der A’or«ltrende”l Nachdem die­
se Filme anlicfcn, fragten mich sie­
le. ob ich die Arbeit im .Betrieb 
studiert, da« Wesen der Kolchos- 
wirtschafl erfaßt habe. Vielleicht 
werde Ich manchen enttäuschen 
•her Ich muß ehrlich antworten: 
sowohl das eine wie da« andere 
kenne Ich ziemlich beiläufig. Und 
nicht da« ist die Hauptsache. Den 
Geist de» Problems — den muß 
man begreifen und zum Ausdruck 

bringen, den Geist de« Problems, 
da.« einen bewegt. Wenn ich an ei­
ner Rolle arbeite, denke Ich vor 
alloni darüber nach, wodurch die in 
ihr enthaltenen Probleme das Pu- 
l likum Interessieren und fesseln 
werden. Ich muß überzeugt «ein, 
daß die Gedanken und Handlun­
gen meine« Helden das Publikum 
zu*ji Nachdenken veranlassen, daß 
es da« Leben auf andere Weise 
empfinden wird. Sehr wichtig ist 
es. im Men*chen «la« menschliche 
zu finden — da« ist die wichtigste 
l-rücke. Alles andere sind nur 
Hilfsattribute.

Wa« Ist ein moderner Schauspie­
ler? AA'cnn der Schauspieler nicht 
die gesellschaftlichen Probleme 
n'ilcmpOndet. wenn er von «Ich 
in seinem Spiel nicht restlose» Auf­
gehn und Aufrichtigkeit verlangt, 
dann kann ein solcher Schauspieler 
nicht modern «ein. Ich spiele gern 
Menschen, die wissen, wofür «ie 
kämpfen, was «io «sollen, wonach 
eie streben.

Zum Schluß möchte ich noch fol­
gende« tagen. Jetzt ist e« Mode 
geworden, in einem Interview mit 
Scbautpielrm über ihr Hobbv ni 
«prechen (übrigens ein «ehr ver­
breitetes Wort!), sie zu fragen, 
wie «ie „zu Hause" leben. Mir per­
sönlich Ist es gleich, wer Marken 
sammelt und wer am freien Tag 
n-igeln fährt. Was nützt es dem 
Ieser. wenn er nun weiß, daß Ich 
gerne Rad fahre oder ru Fuß gehe? 
Meiner Meinung nach — nicht« 
Deshalb will ich kategorisch und 
Sofort »agen: Ich habe kein Hobby. 
Ich arbeite, liebe meine Arbeit, 
meine Rollen, mein Theater.

Ich glaube, der Mensch ändert 
sich zusammen mit der Zelt und 
sein Geschmack ändert sich auch. 
Beständig «oll nur eine« bleiben: 
nach Maß der Kräfte und Fähigkei­
ten Im Rhythmus de« heutigen Le­
ben« zu leben, sich ehrlich ffir das 
zu interessieren, was um eineu' her 
vor sich geht.

Heilstätten
der Metallarbeiter
Kasachstans

Im Jahre 1763 entdeckte der 
Gbiriscbe Jäger Rachmanow hoch 
in dm Bergen de« Altai einen See 
von «agenhaflcr Schönheit. Es stell­
te -ich heraus, daß da« Wasser de« 
See» sowie die zahlreichen Quellen 
.in -»inen Ufern heilwirkende Eigen­
schaften haben. Aber lange Jahre 
blieb dieses kostbare Geschenk der 
Natur „im Schatten". Der In fast 
3 000 m Höhe gelegene See Ist 
»<hwer zugänglich.

Heute stehen die radioaktiven 
heißen Rachmanow-Qucllen im 
Dienste des Menschen. Mit gemein­
samen An«trengungen der Betriebe 
der Buntmetallindustrie Kasachstan« 
wurde hier au« Mitteln, die durch 
die Wirt«chaftsreform hereinka- 
mcn. ein Sanatorium mit 150 Plät­
zen errichtet. Sein Hausherr wurde 
da« Svrianowsker Bleikombinat.

Das Ist nlrht die einzige Heil- 
»lätte. die in Kasachstan au« Mitteln 
«irr nach dem neuen Wirt«chafts<v- 
steni arbeitenden Betriebe der Runt- 
iiii l.iUindustrie errichtet srurde. 
Weit bekannt unter den Arbeitern 
und Angestellten dieses Zweige« ist 
du» prophylaktische Sanatorium der 
Tscljmkenter Bielfabrik. Hier gibt 
■ • i eiche phvsiotherapeulisrhe Be- 
l,-.Rungs räume, die modernsten« 
nirgerüstet «Ind. Ohne in ferne Kur­
orte zu fahren, können die Arbci- 
ter Shcnitschushina- (Perlen >. 
Nnrsun . Muzest« . Snryagatsch- 
und Fichtennadelbäder sowie 
Schlammbäder bekommen.

Besonder» populär Ist bei den 
Patienten der Mikrokhmasaal. wo 
»ehr geschickt die Bedingungen an 
der Meeresküste geschaffen wurden. 
Die Luft im Saal ist mit Brom und 
Jod geschwängert. Liebt und Ge­
räuscheffekte. die gewöhnlich die 
Brandung begleiten, ergänzen die 
vnn den Dekorateuren geochaffcnc 
Atmosphäre.

In den letzten fünf Jahren erhöh­
te sich die Zahl der prophylakti­
schen Sanatorien fast um das Dop­
pelte und die Anzahl der Plätze 
darin um da« .Mache. Heute haben 
die Buntmetallwerker Kasachstans 
26 solcher Sanatorien, für die 20% 
der Einweisungsscheine unentgelt­
lich an die Arbeiter abgegeben wer 
den. die übrigen werden zu einem 
Drittel der Kosten varkauft.

Die Mittel, die durch die Reform 
lierelngekommen sind, ermöglichen 
den Me'allwerkern die Schaffung 
von Heilstätten in den besten Kur­
orten der Sowjetunion. Die Ka 
«achstaner beteiligten sieb am Bau 
des erstklassigen Sanatoriums 
„Metallurg" in Sot«.-hl. wohin ietsl 
jährlich Hunderte Werktätige der 
Republik fahren Heute sind sie am 
Rau von Sanatorien beteiligt, die In 
Naltschik und Pjatigorsk errichtet 
werden.

R. KWJ.ATKOWSK1
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KOMBINEFÜHRER -WORTFÜHRER DER ERNTE Verpflichtungen überboten
Ole Gaben 
der 
Astschessaler

Ums Vierfache den Plan de» 
Gctrcidcvcrkauis an den Staat 
überbieten — so lautet die Ver­
pflichtung, die die Landschaffenden 
des Sowchos „Astschessalskl" zu 
Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU übernommen haben. 25 000 
Tonnen Getreide wollen »le in die­
sem Jahr der Heimat liefern.

Tschingirlau — so klangvoll 
nannte man einst die von weiß-fah- 
len Dünen bedeckte Steppe, durch 
die sich das stille Flüßclien fick 
schlängelt. Unergiebig, kärglich 
war der Boden hier, seine Ruhe 
störten weder Pflug noch Spaten. 
Jetzt sind hier große Viehzucht- 
und Getreidewirtschaften. Un­

ter ihnen der Sowchos „Astsches- 
saiskr*. Über 20 Zentner Winter­
roggen und 15 Zentner Weizen pro 
Hektar erntete man hier heuer.

Die Brigade der kommunistischen 
Arbeit Manat Jerstanows, die Bri­
gaden Nikolai Srybniks und Gri­
gori Tschumakows sind mit der 
Schwadenaufnahme und dem 
Drusch beschäftigt. Die Kombine­
führer Georg Heimann, Sulkasch 
Nurmaganow, Michail Schkoda, 
Kairgaii Bekushijew sind Meister 
ihrer Sache. Tags bringen die 
Kraftfahrer das Getreide auf die 
Tennen, nachts — zur Getrcidean- 
nahmestelle Amangeldy. Jeden Tag 
transportieren sie nicht weniger 
als 8000 Zentner ab.

Gar nicht zufällig erzielte man 
diese reiche Ernte. Zweimal wur­
de im Winter Schnee angehäuft 
viele Felder mit natürlichen und 
Mineraldüngern gedüngt. In ge­
zählten Tagen war man mit der 
Aussaat von Saatgut höchster Kon­
dition fertig. Elemente der wis­
senschaftlichen Organisation der 
Arbeit wurden verankert.

Immer heller lodert der Wettbe­
werb zu Ehren des XXIV. Partei­
tags der KPdSU auf.

Gebiet liralsk

• (KasTAG)

Nicht
nur
Arbeitsleiter

Der Rolle des Arbcitsleiters wird 
auf dem .Montageabschnitt „Wo- 
stokmetallurgmontash” nicht zu­
fällig große Aufmerksamkeit ge­
schenkt Denn der Arbeitslcitcr 
ist derjenige, mit dem die Arbeijer 
täglich in enge Beziehung tre­
ten.

Johann Gette beschäftigt sich 
nicht nur mit der Arbeitsorgani­
sation, sondern interessier! sich 
auch für die ' Lebensbedingungen, 
die Freizeitverbringung seiner Ar­
beiter. Wenn zum Beispiel jemand 
erkrankt, so ist Johann Gette der 
erste, der thn besucht. Er erkundigt 
sich nach allem, erfährt ob nicht 
Hilfe notwendig sei.

All dieses vereint die Men­
schen. hebt ihre Aktivität und wirkt 
auf die Resultate der Arbeit er­
sprießlich.

Johann Gette bewahrt im Ge­
spräch mit den Arbeitern immer 
seine gute Ruhe, mißbraucht nie­
mals seine Macht als Leiter. Ist 
er doch selbst den Weg vom Gas­
schweißer bis zum Arbeitsleiter 
gegangen.

Schon etwa 20 Jahre ist Johann 
Gette im „Wostokmetallurgmon- 
tash“ beschäftigt Mit der beauf­
tragten Aufgabe wird er gut fer­
tig. Er erweist den Brigaden In ih­
rer Arbeit eine große Hilfe, sorgt 
dafür, daß die Ausrüstung und 
MctallkonStruktlonen rechtzeitig 
zum Montageobjekt, d. h. zum 
Komplex der Erweiterung der Alaun­
erdehalle des Bogoslawskcr 
Alumfriiumwerks. befördert wer­
den. Dieses ermöglichte den Briga­
den. die Arbeitsproduktivität zu 
heben. Es ist kein Zufall, daß die

Wieder erfolgreich
Unter deu Viehzüchtern der Go- 

bietivenuchHlalion entfallet sich 
immer breiter der Wettbewerb um 
ein würdige» Begehen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Diesem 
Ereignis bereiten die Mitarbeiter 
der Wirtschaft ihre Arbeitsgeschen­
ke. Den Jnhresplan des Flelsch-

Die letzten Millionen
zur Milliarde

Der Agronom der dritten Abtei­
lung des Thälmann-Sowchos Josef 
Salzmann bog vom Weg ab und 
ging den herankommenden Mähdre­
schern entgegen. Auf dem Grund­
stück arbeiteten Jakob Gehring, 
Eduard Spieß und Andrei Schwer. 
Die ShWN-6 legten den abgemähten 
Weizen akkurat in Schwaden. Der 
Agronom schaute aufmerksam der 
Arbeit der Mechanisatoren ru. 
..Prachtkerle”, sagte er kurz vor 
sich hin. Und al« sie herunterstie­
gen. fragte Salzmann:

„Wieviel heute geleistet T'
..Neunzig Hektar”. antwortete 

Eduard für alle drei.
Der Agronom verabschiedete sich 

und ging zu anderen Aggregaten.
Das fünfte Jahr arbeitet auf der 

Kombine der Komsomolze E. Spieß. 
Beharrlichkeit und Fleiß halfen 
dem jungen Getreidebauern die 
Technik vollkommen zu meistern. 
Schon im vorigen Jahr wurde Edu­
ard einer der besten Kombineführer 
im Rayon Ordshonikidse. Während 
der Saison hat er über 11 000 Zent­
ner Getreide ausgedroschen.

In den ersten Reihen ist der 
Komsomolze auch heute. Seine Ver­
pflichtung ist 500 Hektar in Schwa­
den zu mähen und nicht weniger 
als 8 000 Zentner auszudreschen. 
Die Ernte ist im Sowchos erfreu­
lich: die ersten Hektare bringen je 
15 Zentner ein.

Das Gebiet hat in die Staats­
speicher schon 750 Millionen Pud 
Getreide geliefert. Die heutige Ver­
pflichtung ist: die Getreideabliefe­

Bäche fließen ins Meer, 
Getreideströme—in die Speicher

Der Sowchos „Put Iljitscha”, 
Rayon Sowjetski. hat in diesem 
Jahr über 18 000 Hektar Getreide­
kulturen zu mähen. Überall reifte 
eine gute Ernte heran. Der Verwal­
ter der Abteilung Nr. 4 Alexander 
Merker, selbst ein ehemaliger Me­
chanisator. berichtet:

„Unsere Abteilung hat sich zur 
Ernte sorgfältig und rechtzeitig 
vorbereitet Jetzt arbeiten alle 10 
Mähdrescher und 25 Lastkraftwa­
gen auf den Feldern."

In der Abteilung Nr. 3. die 
3000 Hektar Getreide zu bergen 

von ihm geleiteten Brigaden ihr 
Soll zu 118—123 Prozent erfül­
len.

Johann Gette ist Aktivist der 
gesellschaftlichen Arbeit. Er ist 
Mitglied des Gewerkschaftskomi­
tees. Vorsitzender der Gruppe der 
Volkskontrolle. Auch die Erzie­
hungsarbeit unter den Menschen 
ist auf der Höhe. Wenn im Lan­
de öder über seinen Grenzen wich­
tige Ereignisse geschehen, so 
versammelt Johann Gette die Ar­
beiter unmittelbar auf dem Mon­
tageplatz und beginnt die Unter­
haltung.

Die Gruppe der Volkskontrol­
le. die von ihm geleitet wird, baut 
ihre Arbeit auf Grund der Offen­
kundigkeit. beleuchtet ihre Tätig­
keit allseitig in der Wandzeitung. 
Zum Beispiel: die Gruppe schenkte 
der Qualität der Ausarbeitung und 
Einführung der Pläne für wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 
große Aufmerksamkeit. Nach einer 
sorgfältigen Untersuchung dieser 
Frage kam die Gruppe der Volks­
kontrolle zur .Schlußfolgerung, 
daß man in der Montageverwaltung 
„Wostokmetallurgmontash" den 
Fragen der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation und der Ein­
führung der neuen Technik sicher­
lich zu wenig Aufmerksamkeit 
schenkt. Das Material wurde auf 
der Sitzung der Gruppe in Anwe­
senheit der Vcrwaltungsfeitung 
erörtert und jetzt hat sich die La­
ge gebessert.

Die Achtung der Arbeiter Johann 
Gette gegenüber Ist verständlich, 
denn er lebt den Sorgen und In­
teressen der Menschen.

Viktor LAUK

Gebiet Swerdlowsk 

verkaufs an den Staat haben sie 
schon zu 75 Prozent erfüllt. Die 
Heimat bekam 3 794 Zentner 
Flelach. Auch die Verpflichtung in 
der Aufzucht von Ferkeln wird be­
deutend Überboten werden.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan
---------------------- v-

rung für fünf Jahre bU auf eine 
Milliarde Pud zu bringen

In diesem Kampf fürs große Getrei­
de legen Tausende Komsomolzen un.l 
Jugendliche des Gebiets ihre Be- 
wäbrungsprüfungen ab. In der 
Ernte arbeiten über 200 Jugend- 
kollektive. Die Devise der Komso­
molzen ist: täglich das Komsomol- 
jcnsoll—anderthalb— zwei gewöhn­
liche Normen — zu erfüllen. Und 
die Jungen halten ihr Wort.

Als Initiatoren der Bewegung für 
eine schnelle und qualitative Ernte­
einbringung und Getreideabliefe­
rung traten die Komsomolzen drs 
Dshangildin-Sowchos. Rayon Bo­
rowskoj. auf. Di» Getreidebauern der 
Wirtschaft beschlossen, in 15 Ta­
gen die Ernte zu beenden und den 
Getreidelleferungsplap für zwei 
Jahre zu erfüllen. Die Komsomol­
zen Jugendbrigade Sulcke Nurta­
sins hat von den ersten Tagen der 
Ernte an hohe Arbeitsleistungen er­
zielt. Die jungen Mechanisatoren 
Alexander Tschegodajew, Aman- 
shol Mukatow erfüllen anderthalb 
—zwei Normen täglich.

Etwa 2 000 Jungen und Mäd­
chen beteiligen sich an der Ernte 
Im Rayon Kustanai. Die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Wlacji- 
mir Solotajews von der Versuchs­
station ist im Wettbewerb die füh­
rende. Zwei Normen täglich ist für 
die Brigademitglieder Gesetz.

Der Komsomolze Alexander 
Schneider genießt schon lange den 
Ruf eines erfahrenen Getreide­
bauern im Rayon Komsomolski. Im 

hat. bereitete man eine mechani­
sierte Tenne vor. reparierte recht­
zeitig die Getreidereinigungstech­
nik. Zur Zeit werden hier bis 500 
Zentner Getreide in vierundzwan- 
zig Stunden gereinigt.

Johann Schramm bedient die 
Reinigungsmaschinen, „im Früh­
jahr habe ich gesät und gepflügt 
im Herbst steifte man mich als 
Maschinisten an. Ich arbeite allein, 
obwohl die Getreidereinigung in 
zwei Schichten geführt wird”, sagt

W. LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Auch eine Reserve
Wenn man In der dritten Abtei­

lung des Lenin-Sowchos Bestme­
chanisatoren nennt, wird der Na­
me Franz Goßen nie vet gossen. Das 
hat er durch seine Arbeit redlich 
verdient.

In den 18 Jahren, die 
er arbeitet. ist von ihtg 
viel gepflügt und gesät worden. 
Franzens Liebe zur Technik ist in 
der Abteilung gut bekannt. Als 
man daher vor 3 Jahren einen neu­
en Traktor bekam, vertraute man 
ihn Franz Goßen an. Und man be­
reut es nicht

Auf 
wirtschaftliche 
Rechnungsführung

Fünf Sowchose des Rayons Sc- 
renda und sechs Sowchose des Ray­
ons Krasnoarmejski gehen vom er­
sten Januar des kommenden Jahres 
zur vollständigen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung über. Das Ist 
nicht die erste Gruppe von Wirt­
schaften des Gebiets Koktschetaw. 
die zur neuen Methode der Wirt­
schaftsführung übergegangen sind. 
Noch früher, vor anderthalb Jah­
ren. führten alle Sowchose der Ray­
ons Rusajewka und Kuibyschew 
die vollständige wirtschaftliche 
Rechnungsführung ein. Sie arbei­
ten Jetzt rentabel. Wie sie dies 
erreichten, erzählten Vertreter der 
Wirtschaften auf einer Beratung, 
die dem Übergang zweier neuer 
Rayons des Gebiets auf die voll­
ständige wirtschaftliche Rechnungs­
führung gewidmet war. Die Haupt­
buchhalter. die Hauptökonomen 
und einige andere führende Fach­
leute dieser II Wirtschaften ver­
brachten einige Zelt Im Sowchos 
„Scharykski“. Rayon Rusajewka, 
wo man sie mit den gesammelten 
Erfahrungen bekannt machte.

E. DAM ER

Gebiet Koktschetaw

Sowchos „Kustanaiski”, wo er ar­
beitet. bekommt man heuer 20 und 
mehr Zentner Getreide je Hektar. 
Unter den Bestarbeitern der Ernte 
ist auch Alexander.

Beispielgebend arbcllet auch der 
Komsomolze Adam Koch. Im Sow­
chos „Maikulski" sagt man von 
ihm: „Ein junger, aber erfahrener 
Getrcidebaucr."

75 Jugendbrigaden, Gruppen. Ag 
gregate arbeiten in diesen Tagen im 
Ravon Oktjabrski. Die Belegschaft 
der sechsten Brigade des Sowchos 
..Molodjoshny", die vom jungen 
Kommunisten Wladimir Schereme­
ta geleitet wird, beschloß, in die 
Komsomolsparbüchse 3 000 Rubel 
cinzutragen. die durch sorgsame 
Ausnutzung der Technik und Er­
satzteile. durch Ersparung von 
Treibstoff und Schmieröl cingr- 
spart werden sollen. Jclzt bringen 
die Jungen 15 Zentner Weizen je 
Hektar ein.

Die endlosen Weizenfelder des 
ordengeschmückten Gebiets Kusta­
nai sind von dem Surren der Mäh­
drescher. Traktoren. Lastkraftwa­
gen angcfüllt. Das Emtetemno 
steigt mit jedem Tag. Die ersten 
Millionen Hektar sind gemäht, die 
ersten Millionen Pud Getreide sind 
in die Speicher abgeliefert. Im ge­
meinsamen Kampf um den großen 
Kustanaier Laib nehmen die Kom­
somolzen. ja alle Jungen und Mäd­
chen des Gebiets aktiv teil.

Die Werktätigen des Rayons ha­
ben sich die Aufgabe gestellt, das 
Jahrfünft mit einer Milliarde Pud 
Kustanaier Getreide abznschließcn. 
Dafür aber muß man dieses Jahr 
noch 243 Millionen Pud ablicfcrn. 
Das ist ein großes Ziel.

E. DUKO 
Kustanai

507 Hektar
in der Schicht

Am Morgen, als der Tau kaum 
gefallen war, fuhren die Kombine­
führer der I. Traktoren-Fcldbaubriga- 
de des Kolchos „40 let Oktjabrja" Hu­
go Findling, Gennadi Labik und 
andere auis Feld. Und da began­
nen die Motoren und Getreidemäher 
zu surren. Dichte Schwaden ließen 
sie hinter sich zurück. Die Ähren 
legten sich akkurat aufs Stoppel­
feld.

Nun sind die ersten Erfolge der 
Mechanisatoren der Brigade be­
kannt: Mit 10 Aggregaten wurden 
in der Schicht 50 Hektar Wefzen 
in Schwaden gelegt.

J. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Jetzt ist Erntezeit, und Franz 
Goßen ist wieder draußen im Feld. 
Die Mechanisatoren machen sich 
aber schon Gedanken über die 
künftige Ernte. Franz Goßen zieht 
bereits die Winterfurche. Er ar­
beitet mit Überbietung des Schicht- 
solls. Frühes Herbstackern ist auch 

eine wichtige Reserve in der Stei­
gerung des Ernteertrags.

G. SCHULZ

Gebiet Semlpalatinsk

Bergdrachen nennen die Alma-Aiaer die Mnrengänge. die ständig die 
Stadt aus dem Transill-Alatan bedrohen. Und «« wäre geradezu sinnlos; 
In unserem technischen Zeitalter von einem sogar allmächtigen „Drachen 
abhängig zu sein. Die durch Murengänge gefährlichste Sehlueht wurde von 
einem riesigen Dumm abgerlcgelt. Aber die Arbeiten werden fortgesetzt. 
Man baut Brücken, Straßen, zusätzliche Befestigungen.

UNSERE BILDER: 1. Die Schießmeister Anatoll Kajechtln, Alexej 
Tschckln und Wassili Tschernow am Eingang in den Stollen.

2. Im Steinbruch an dem sich im Bau befindenden Damm.

Foto: W. Kamorskl

Einen würdigen Empfang dem 
bevorstehenden XXIV. Parteitag 
der KPdSU bereiten die Werktäti­
gen des Rayon Nurinski, Gebiet 
Karaganda. Im Sowchos „Uroahai- 
nv”. hat man bcschloMen. einen 
anderlh.ilbj.ihrigcn Futtervorrat zu 
schaffen, was die satlc Winlqrhal. 
tung de« Viehs sichern wird. Es 
werden di« Pläne der Ablieferung 
von Erzeugnissen der Viehzucht an 
den Staat erfüllt. Die Sowchosbelcg- 
schaft hat sich verpflichtet, in den 
schweren Verhältnissen dieses Jah­
re« den Plan der Getreideliefcrung 
vorfristig zu meistern. Ende Au­
gust wurde der Jahresplan der 
Flcischlieferung erfüllt. Die Initia­
tive des Sowchos „L'roshainy” hat 
man im Sowchos ..Industrialoy”, 
aufgegriffen. Dort will m.in auch 
einen Futlervorrat für anderthalb 
Jahre schaffen.

Gut sind die Erfolge der Werk.

Der Winter war kaum vorbei, als ich mich aufmachle. die Kollektiv- 
virt'.clwft „Lenin” in det Staniza Leningradskaja im Kubangebiet auf- 
zuMichen. In der Regiomerwaltung wurde mir gesagt, es sei eine typi­
sche Wirtschaft des nöldllchen Kubangebiets und durchaus dazu ange­
tan, eine Vorstellung von anderen Kollektivwirtschaften dieser Zone zu 
veimilteln.

C EIT eh und je ist dieses Land 
für seine fruchtbare Schwarz­

erde berühmt. Dort werden starke 
Weizensorten angebout. die ihrem Ei- 
weißgehall und Klebergüte uach 
nur hinter den berühmten Sorten 
des linksseitigen Wolgagebiels zu­
rückstehen. Von diesen Buden heißt 
cs sprichwörtlich, sie seien so 
fruchtbar, daß auch eine in die 
Erde gesteckte Deichsel dort spros­
sen kann.

Allerdings bildet die unmittel­
bar an das Gebiet Rostow ansto­
ßende nördliche Kubanzunc da eine 
Ausnahme. Die dortigen schwarzen 
Böden sind dürftiger und auch 
sonst die Agrarverhältnisse viel 
schlechter: schlimme Sandstürme 
fegen ab und zu übers Land, das 
oft von Dürre heimgesucht wird.

Im Süden ist ein Ernteertrag 
I von 4 Tonnen je Hektar niciits 
außergewöhnliches, im Norden des 
Kubangcbiet« aber wird er stets al« 
ein großer Erfolg gewertet. Auf je­
den Fall haben sich die dortigen 
Kolchose noch vor sieben Jahren 
eine solche Ernte nicht einmal 
träumen lassen. Höchstens 20 bis 23 
Zentner vermochten sie zu erzielen. 
Und dann kam die jähe Wandlung 
der letzten Jahre: fast alle diese 
Kolchose haben ihre Erträge an Ge­
treide- und technischen Kulturen 
um 35 Prozent bis 100 Prozent er­
höhen können.

Diese Wandlung aber Ist ein di­
rektes Resultat jener Reform in 
der Landwirtschaft, die vom März­
plenum des ZK der KPdSU 1965 
beschlossen wurde.

Kurz zusammengefaßt bestand 
sie in folgendem. Die Kolchose be­
kamen einen Plan für den Verkauf 
von Korn für die fünf nächsten 
Jahre vorgclegt. Bei der Planung 
der eigenen Produktion aber wurde 
ihnen freie Hand gelassen. Der Auf­
kaufpreis für das Getreide, das über 
das Plansoll hinaus abgeliefert 
wurde, wurde um 50 Prozent er- 
höt. Die Aufkaufpreise für Milch 
und Fleisch wurden erhöht.

Somit wurde den Kolchosen die 
Möglichkeit geboten, gewinnbrin 
gende Zweige zu entwickeln und 
die verlustbringenden abzubnuen 
bzw. ganz auf sie zu verzichten, 
solange die Vornussclzungen für 
ihre Weiterentwicklung fehlten.

Der Kolchos „Lenin” besitzt über 
100 Traktoren. 60 Kraftwagen, fast 
ebensoviel Mähdrescher, Silomiih- 
häckslcr und Rübenvollerntemaschi­
nen. Hunderte Anhänge- und An­
baugeräte, In seinen Farmen wer­
den 4 500 Stück Rindvieh, 9 000 
Schweine. Zehntuusende Hühner und 
Gänse gezählt.

tätigen der Sowchose . Enthmiari" 
und „Kiewski" im Wettbewerb. Sie 
haben auch die Jahrespläne der 
Fleischlicferung gemeistert. Im 
SeptemlxT werden die Sowchose 
„Nurinski" und „Balyktykulski” ih­
re Jahrespläne in der Fleischliefe- 
rung bewältigen.

Aus den Erfolgen der einzel­
nen Wirtschaften entsteht der Er­
folg des Rayons. Für die erste Jah. 
res hälfte wurden zusätzlich zum 
Plan 516 Tonnen Fleisch und 388 
Tonnen Milch geliefert. Im Ver­
gleich zur ersten Jahreshälfte 
de« vorigen Jahres wurden 1 000 
Tonnen Milch mehr abgeliefert. 
Die Achlmonatsplänc sind eben­
falls überboten worden. Dem Ray­
on wünle die Rote Wanderfahne 
des GebiclspHrtcikomitees und des 
Gcbielsexckutivkomitecs zugespro­
chen.

Der Rayon ist auf seine Bestar­

Ende der 50er Jahre machten 
die Einnahmen des Kolchos „Le­
nin" etwa 2 Millionen Rubel aus. 
wobei den größten Teil davon der 
Pflanzenbau, vor allem aber der 
Verkauf von Sonnenblumen. Hül- 
senfruchlgewächsen und Zucker­
rüben. cinbrachte. Die .Viehzucht 
warf nur einen unbedeutenden Ge­
winn ab. ja sie wurde in Trocken­
jahren. wenn das Futter zu knapp 
wurde, sogar verlustbringend.

Die Reform half, bis dâhin ver­
borgen gewesene Reserven aufzu- 
dccken. Der Kolchos fing damit an. 
die Struktur der Anbauflächen zu 

Kornkammer 
des Landes
revidieren. Früher wurden sie fast 
zu zwei Dritteln mit Hölsenfnicht- 
gewächsen und technischen Kultu­
ren — Rüben, Sonnenblumen und 
Wunderbaum bebaut, da die Auf­
kaufpreise für sie höher waren als 
fürs Getreide. Nun aber winkte der 
Weizen mit hohen Gewinnen: 
Selbstkostenpreis je Tonne 19 Ru­
bel, Aufkaufpreis 84 Rubel. Dar- 
ül>er hinaus wurde für jede über 
das Plansoll gelieferte Tonne Ge­
treide 42 Rubel mehr gezahlt.

Eben darum wurde beschlossen, 
von nun ab weniger Sommerge­
treide, Zuckerrüben, Mais und Son­
nenblumen anzubaucn, dafür aber 
die Äcker zu 50 Prozent mit Winter- 
weizen zu bebauen. Der Kolchos hat 
jahrelang experimentiert, um her- 
auszullnden, welche Wintcrwcizcn- 
sorten sich für die örtlichen klima­
tischen Verhältnisse am besten 
eignen, wobei sich als eine für 
die nördliche Kubanzonc durch­
aus verläßliche Sorte der Mironow- 
skaja-808- Weizen bewährt hat. 
Heute werden vom Getreideverkauf 
dem Kolchos auf seine Rankkon- 
lo jedes Jahr fast 1.5 Millionen 
Rubel gulgcschtiebcn.

Die Erfolge im Ackerbau ver­
halfen selbstvcrslündlicb nuch der 
Viehzucht zum Aufstieg. Heute sind 
die Milchfarmen des Kolchos „Le­
nin" die produktivsten des Rayon«: 
bei 1 200 Kühen beträgt der Ge- 
samtmilchertrag rund 5 000 Tonnen

beiter stolz Auf der . Ehrentafel 
des Rayon» kamt man das Porträt 
des Hirten Samar Gulmamedow aus 
dem Sowchoa ..Ntrrmsltt" - sehen. 
Ibm wurde eine Herde von 788 
Mutterschafen zugeteilt. Von je 
hundert Mutterschafen hat er die 
größte Stückzahl Lämmer im Rayon 
erzielt. Ausgezeichnete Leistungen 
erzielten die Melkerinnen .Amalie 
Braun aus dem Tschkalow-Sow­
chos, Elsa Trolno au« dem Sow­
chos „Tschernigowski • und Valen­
tina Gluchmann aus dem Sowchos 
„Induslrialny“. Amalie Braun hat 
ihren Jahresplan um 50 Kilogramm 
Milch pro Kuh schon überholen. 
Sie verpflichtete sich zu Ehren des 
XXIV. Parteitags, bi» Jahresende 
noch 400 Kilogramm Milch pro 
Kuh zu melken.

W. SPRENGER 
Gebiet Karaganda

(pro Kuh durchschnittlich 4 000 
Kilogramm).

Täglich« Zunahme de« Lebend­
gewichts pro Rind beträgt 900 — 
950 Gramm. Der Kolchos verkauft 
500 Tonnen Rindfleisch (Plansoll 
300 Tonnen). Der Erlös aus <1c«n 
Verkauf von Rindfleisch betrügt 
235 000 Rubel.

Die Wirtschaft besitzt eine gro­
ße Schweinefarm (9 000 Schmmoe)- 
Der Jahresgewinn aus der Skhwei-' 
nezucht beträgt 335 000 Rubel.

Bei so großen Jahresrinmahmcn 
(fast 5 Millionen Rubel) konnte 
der Kolchos ein großes Baupro­
gramm in Angriff nehmen: in den 
fünf Jahren wurden eine große Ga­
rage und eine Reparaturwerkstatt, 
gebaut; voriges Jahr wurde der

Bau eines Kulturpalastes (für 1000 
Besucher), der beiden Gebäude 
der vorschulischen Einrichtungen 
und eines Schulgebäudes abge­
schlossen.

In unmittelbarer Nähe der Far­
men sind Cottage.« gebaut worden, 
wo Melkerinnen, Geflügel- und 
Schweinewärterinnen stets eine ge­
mütliche Bleibe mit Brausebad. 
Gas und Kühlschrank in der Küche, 
Spieltruhe und Fernsehapparat, 
frischen Zeitungen und Zeitschriften 
haben können. Jedes Häuschen hat 
einen Obstgarten mit Blumenbee­
ten.

Es war früher Morgen, als ich 
ein kleines Flugzeug des örtlichen 
Kurzstreckendienstes bestieg, das 
nach einem flinken Anlauf über der 
Wiese aufstieg und die Richtung 
nach Krasnodar einschlug. Unten 
lag. in einen breiten Ring von Gär­
ten gebettet die Staniza, ein kleiner 
Fluß schlängelte sich durchs Tal 
mit seinen großen Fcldervierecken.

„Wie reich ist die FarbcnpalcUe 
der Natur“, so dachte ich mir. 
„Und doch Ist es nicht die Natur, 
sondern der Mensch, der diese 
Etxle so schön gemacht hat, daß 
man sich nie daran satt sehen 
kann."

A. BYWALIN

(APN)
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Dürrfy halle Eile. Er wollte zur 
Siedlung lioja-Da*. uni seine Erau. 
die dort bei ihren Eltern weifte. ab­
zuholen. Er trieb sein Kamel an. 
Doch plötzlich wurden dessen 
Schritte iindchcr, er glitt aus und 
stürzte. Der Turkmene befrachtete 
verwundert den klebrigen schwar­
zen Schmutz im Sund. Was das 
nur sein konntet

Sopymengly-Dunly-Ogly war der 
erste Mensch, der das Erdöl am 
Nebit-Dag. dem Erdiilbcrg. entdeck­
te. Zuerst hatten die Dorfeinwoh­
ner, denen Durdy über die sonder­
bare Steile auf dem Pfad beim 
Berg erzählte. Ozokerit (Erdwachs) 
entdeckt, später noch Erdöl...

Seit unvordenklichen Zeiten war 
der westliche Teil Turkmeniens ei­
ne öde Gegend — Steppe und Wü­
ste, ausgebrannt von der Sonne, oh­
ne Grün und Wasser. Doch die ge­
heimnisvollen legenden 'om 
..flüssigen Gold", das die Wüste 
birgt, lockten die Menschen’ an. 
Man hoffte, auf leichten Gewinn 
zu stoßen. Ein englischer Kauf­
mann, der in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts den Westen Turk­
meniens, das Balchangeblrge, be­

reist hatte, schrieb, daß die Turk­
menen aus nicht tiefen Brunnen 
das Erdöl mit Eimern schöpften. 
Schon in jen*r Zeit handelten die 
Turkmenen mit Naphtha. Die Kara­
wanen brachten es nach Chiva, 
Astrachan und Persien. Das Ol 
wurde als Brennstoff für Lampen 
verwendet, auch benutzte man es 
als Heilmittel für die Haustiere bei 
Behandlung der Wunden.

.. Kurz vor seinem Tode verpach­
tete Sopymengly den Erdölberg ei­
nem zugereisten Ingenieur für I 000 
Rubel. Das war 1880.

Damals wurde mit dem Bau der 
Transkaspischen-Eisenbahn (die 
Mittelasiatische) begonnen. Da es 
große Schwierigkeiten wegen 
Brennsloffmangel für die Lokomo­
tiven gab. wurden geologische For­
schungen unternommen. Im die 
Scbürfungsarbeiten zu forcieren, 
wurde von der Verwaltung der Ei­
senbahn eine Pferdc-Eisenbahnlinie 
von der Station Bala-Ischcm bis 
Nefte-Dag gelegt, in den achtziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts be­
gann dann dort die Erdölgewin­
nung für die Eisenbahnlinie.

Doch weder die russischen Kolo­
nisatoren, noch die englischen Im­

perialisten. die in den Jahren des 
Bürgerkrieges sich der Reichtümer 
Mittelasiens bemächtigen _ wollten, 
brachten es zustande, die Erdölge­
winnung in Schwung zu bringen.

Die Sowjetmacht ..erbte" von ih­
nen und den Hais in Nefte-Dag. ei­
nige halbverfallenen Erdölbohrun­
gen, primitive Betriebe der Heim­
industrie.

Die blühende Stadt Nebit-Dag. 
mit etwa 75 000 Einwohnern (ein­
schließlich -lcr Vororte) war vor 
drei Jahrzehnten nur eine kleine 
Eisenbahnstation der • Linie Mary 
— Krasnowodsk. Heute ist es das 
Zentrum der Erdöl- und Gasgewin­
nung Turkmeniens. Nebit-Dag liegt 
in der Wüste Kara Kum und ist 
die erste Stadt, die in dieser Wüste 
entstand. Sic wurde ihr buchstäb­
lich im Kempf gegen die Wüsten­
stürme und um das Wasser abge­
rungen.

..Wo das Wässer aufhörl. hört 
alles auf. pflegt man in Turkmeni­
en zu sagen. Den ersten Pionieren 
der Erdölindustrie. Geologen und 
Bauarbeitern wurde das Wasser 
mit „dem Schiff der Wüste", dem

Kamel, später mit Kraftwagen und 
Flugzeug zugcstcllt. Heute hat die 
Stadl ihre Wasserleitung und ist 
mit Wasser-vcrsiffgt Der erste 
Park, der vor 25 Jaltren mühsam 
angelegt wurde, ist längst nicht 
mehr der einzige grüne Fleck der 
Gegend. Nebit-Dag ist reich an 
Grünanlagen. Wenn früher die No­
maden Turkmeniens nur in Jur­
ten hausten, so wohnen die heuti­
gen Einwohner von Nebit-Dag in 
modernen Häusern. den meisten 
schließt sich ein Wein . Gemüse- 
und Obstgarten an.

Ohne Wasser wäre das natürlich 
unmöglich, denn die Sonne brennt 
hier im Sommer ohne Erbarmen. 
Glühend heiß ist der hellgelbe Wü­
stensand. der unscrn-JiUdt umgibt. 
Er wird so heiß,daß man Eier in 
der Sopnc backdn kann. Als wir 
1948 nach Nebit-Dag kamen, stell- 
lern wir Wasser in Gefäßen in die 
Sonne, wenn wir Wäsche waschen 
oder baden wollten. Die Tempera­
tur der Luft erreicht sm Schatten 
50—G0 Grad Celsius.

Im Gebiet Nebit-Dag gibt es au­
ßer Erdöl auch andere Bodenschät. 
zc. Bei Dshiibct funktionieren 
Salzbergwerke. In der Umgebung 

von Nebit-Dag birgt das Erdinnere 
reichhaltige Vorkommen an Roh­
stoffen für die B'-zstofflndnslrie. 
Doch Ist das Erdöl . der grüßte 
Reichtum der Gegend, das Nebit- 
Dag zur Metropole der mittelasiati­
schen Erdöl, und Gasgewinnung 
gemacht hat.

Die nördlichen Abhänge des Erd- 
ölliergs sind mit c.ncm ganzen 
Wahl vonTlohrlürmen bedeckt, die 
sich auch weiter bis an den Hori­
zont ziehen. Das Erdöl wird von 
liier durch eine Rohrleitung nach 
Krasnowpdsk. die Hafenstadt mit 
mächtigen Erdölraffinerien am 
Kaspischen Meer, gepumpt. Jedes 
Jahr wächst die Erdölgewinnung 
rin etwa eine Million Tonnen. Die 
Gasvorräte Turkmeniens sind naeh 
jongslen Forschungen der Geologen 
einmalig in der Welt.

Die Einwohner von Nebit-Dag 
sind stolz auf ihre Arbeitshelden 
und hervorragenden Wisscnacliaft- 
lcr auf dem Gebiet der Erdölindu­
strie. Das sind unter anderen der 
Ingenieur und Leninpreisträger A. 
Alefan. der mit hohen Regierungs- 
auszeichnungen für die Entdeckung 
neuer Erdöl- und Gasfundstätlen 
bedacht wurde. tV. W. Denisae- 
wilsch, IxTunprei-sträger Ural De­
putierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Chefgeologe der mit dem 
la-ninorden ausgezeichneten Be 
Iriebsvcrcinigung „Turkmenneft' . 
der Leiter dieser Belriebsvcreini 
gung. Held der sozialistischen Ar­
beit Seh. A. Dadnschew.

Neue Erdöl- und Gaslager wer- 
den erschlossen, und neue Betriebe 
entstehen. Das ist für die ständig 
wachsende Energiewirtschaft de» 
Landes von großer Bedeutung, da 
Turkmenien arm nn anderem 
Brennstoff ist. Die Stadt wind im­
mer größer. Hier gibt es ein Abend- 
Erdöliiulilut. 17 Mittelschulen, dar­
unter 7 Schulen, in denen der Un­
terricht in turkmenischer Sprache 
erteilt wird, und eine Schule für 
Kasachen, eine Musikschule. drei 
Lichtspieltheater, Klubs und Biblio. 
Ihckcn.

Tn Turkmenien hatte mm vor 
der Revolution ktxcc Vorstellung 
ton einer Oper oder Malerei Den 
Mensehm aus Ir ta. Stein darre- 
sièllen oifér auf dem Papier naeh- 
zuKldea galt als Verstoß gegen 
die Jahre des Islam und war un­
ter Todesstrafe verboten.

Heute ist das ferne Vergangen­
heit. Die Kunstausstellung der ört­
lichen Maler und Graphiker im 
Kulturhaus der Bauarbeiter, die in 
diesem Jahr durchgeführt wurde, 
hatte großen Erfolg. Die pingen 
Künstler R. Serasutdinow. W. Ta­
tjanina. G. Jessenow und andere er­
zählen in ihren Werken in pracht. 
s oller Fnrbdarstellung. wie in der 
öden Wüste die moderne Stadt der 
Erdölarbeiter entstanden ist. Lei­
ter des Studios für bildende <K ün- 
sie des Kulturhauses ist seit Jah­
ren Albert Schiller.

Die Turkmenen sind ein fleißiges 
Volk mit uralter, urwüchsiger Kul­
tur Sie pflegen die schönsten Tra­
ditionen ihrer Vorfahren — Gast­
freundschaft und Aufrichtigkeit. 
Ehrerbietung gegenüber älteren 
Personen. Diese Charakterzüge 

wurden dank Am Sieg des Sozialis­
mus dunh neue Eigenschaften be­
reichert. kchtzing und I reund-’rhaft 
für andere Nationalitäten. Geist 
des Kollektivismus. Achtung für die 
Frau, die früher ein doppeltes 
Joch zu tragen hatte.

Die tiirkmenochen Meislerinnen 
der Teppichweberei sind weltbe­
kannt.. Es ist ein wahres Kunstge­
werbe. Die Teppiche zeichnen sich 
durch ausdrucksvolle Muster, fei­
ne Fariienaizswahl und hohe techni­
sche Vollkommenheit aus In Ne­
bit-Dag werden auch solche Teppi­
che bergcstelll.

Unter den ErdölgewinnungsstM- 
ten Turkmenien« Kum-Dag, T*che- 
leken nmd anderen nimmt Nebit- 
Dag. die Stadt am Erdölberg, ei­
nen-bedeutenden'Platz ein. Die ge­
waltigen Fortschritte des turkmeni­
schen Volkes in Ökonomik und 
Kultur sind‘hier "besonders augen­
scheinlich.

NellySCHELLER

UNSER «RIED:, Kulturhaus der 
Bauarbeiter1 in • Nebit-Dag.

Jeder achte Arbeiter— 
ein Rationalisator

Neues aus Wissenschaft und Technik

Dutzende komplizierte Maschi­
nen und Anlagen wurden in den 
letzten Jahren von dm Erfindern 
und den Rationalisatoren des 
Lcnin-Blei- und Zinkkombinats 
von Ust-Kamcnogorsk geschaffen. 
Weit über die Grenzen der Re­
publik hinaus sind die Namen der 
Erfinder Iwan Birjukow. Sergej 
Issatichenko. Iwan Kotow. Chri­
stian Damm und anderer bekannt. 
Vor kurzem hat eine Gruppe Ar­
beiter und Ingenieure eine neue 
Maschine geschaffen, einen Zentri- 
fugalreaktor.Scparnlor. in dem die 
chemischen Reaktionen mit einer 
Geschwindigkeit nahe der Explosi- 
onsgcschwindigkeit verlaufen. Die­
ser kompakte Apparat für die Her­
stellung des Metalls Ktfdmium ist 
schon in einigen Wcstländcrn pa­
tentiert worden.

Bestarbeiter
des Sowjethandels

Vor 5 Jahren absolvierte Euge- 
nie Hing das Koopcrollvtechnikum 
in Tschimkent. Ihr erster Arbeits­
platz war der Rayon Merke. Ver. 
kaufssteile des Dorfkonsums in 
„Sozialdy“. Hier eignete sie sich 
die praktischen Fertigkeiten eines 
Verkäufers, die höfliche und kul­
turelle Kundeobedieniing an. Ihr 
offenes.' fröhliches Gemüt half ihr, 
mit dm Kunden herzliche Bezie­
hungen zu erreichen.

„Es war gewiß nicht leicht, sich 
in den Beruf mit allen seinen Son. 
derheltcn cinzulcben“ «aßt Shenja.

.ShcnJ» Rmg Ist ein Prachtmä- 
dcl!" sagt die Kundin Celestina 
Bernhardt, die im Eisenbahnstädl- 
chen der Station „Sozuddy" wohnt

Devise—ausgezeichnete 
Qualität

Die Tekclicr Kleidcrfubrik, die 
vor zwei Jahren In Betrieb genom. 
men wurde, ist zur Zeit eine» der 
fortgeschrittensten Betriebe der 
Kuinpclstadl

In 7 Monaten des JubiläumsJahrs 
■lieg die Arbeitsproduktivität um 
28 Prozent Der Plan In der Reali­
sierung der Produktion ist zu 129 
Prozent erfüllt.

In die »er kurzen Frist wuchsen 
Im Kollektiv zuigezeichnete Kader 
her—- Die Näherinnen Nina Arnold 
und Lvdla Woronina haben ihre 
erhöhte Verpflichtungen vorfristig 
erfüllt Ausgezeichnete Arbeitslei­
stungen erzielt der Meister der 7u- 
schneiderhallr Emil Derr Die De­

Im Kombinat ist jeder achte Ar. 
beiter mit technischer schöpferi­
scher Arbeit beschäftigt. Das ist da­
durch bedingt, daß allen Hütten­
werkern günstige Verhältnisse zur 
Aneignung Ingenieur, technischer 
Kenntnisse und Ausführung ihrer 
technischen Ideen geschaffen wur­
den. Jeder Arbeiter kann ohne Ar­
beitsunterbrechung technische Mit- 
tel. oder Hochschulbildung bekom­
men. Beim Kombinat arbeiten 
schon einige Jahre ingenieur.tcch- 
nische Abendschulen, ein Industrie­
technikum, eine Filiale des poly­
technischen Instituts, eine Aspiran­
tengruppe. An ihnen studiert der 
zehnte Teil aller Hüttenwerker des 
Kombinats.

W. WALDE

Findet man sie nicht hinter dein 
laidentiscli, so darf man nut neue 
Ware hoffen. Auf Ware, die «ie 
auf Wunsch der Kunden bringt.

Ihre Sektion überbietet systema. 
lisch den Warenumsatrplan. Dafür 
und für ihre musterhafte Arbeit wur­
de Shenja Bing der Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" ver 
Hellen, auch trägt sie an ihrer 
Brust das Abzeichen „Otlltschnik 
des Sowjethundeis"-.

Die Leitung des Dorfkonsums 
beauftragte Shenja Ring mit der 
Leitung der Verkaufsstelle und das 
nicht zufällig: Sie steht bei Ihren 
Kolleginnen in hohem Ansehen

A. ADLER 
Gebiet Dshambul

vise dieses Kollektivs lautet: ausge­
zeichnete Qualität.

Hier gibt cs ein breites Sorti. 
ment von Waren, die von der 
Stadt- und Dorfbevölkerung zehr 
gefragt sind. Rastlose Menschen 
sind in der Kleiderfabrik tätig, und 
das bringt gut* Resultate.

Den Augiislplan überbot das 
Kollektiv in allen Kennziffern. 
Durch den Beschluß des Stndtpar- 
lclkomilee« wurde das Kollektiv 
der Tckeller Kleidcrfabrik auf die 
Ehrentafel der Stadt eingetragen.

J. WELSCH 
Gebiet Taldy-Kurgan

MOSKAU. Im elektromechani­
schen Werk wurde ein Fließband 
zur Montage von Filmbetrachtern 
(Fllmoskop) „Snalka" angelassen. 
Der Filmbetrachter „Snalka" Ist 
für Schüler und Kleine bestimmt. 
Die neuen Apparate werden nach 
Bulgarien und In die Mongolei 
exportiert.

UNSER BILD: Die Montagenr- 
belterln Swetlana Scminn

Foto: TASS

Elektrizität 
und Weintrauben

Die Ingenieure des Entwurfsbü­
ros des Landwirtschaftsministcri 
ums der UdSSR in Alma-Ata haben 
eine Maschine für die elektrische 
Bearbeitung der Weinsteckreiser 
vor dem Einpflantcn konstruiert. 
Es wird praktisch der Elektroncn- 
loncn-Effckt genutzt, der darin be­
steht. daß elektrische Felder und

Das Rätsel des arktischen Eises
Die Arktis, die wir für ein 

erstarrte» Reich lebloser Stille 
hallen, Ist in Wirklichkeit eine 
riesige, stündig funktionierende Eis­
fabrik. In einem J.dir erstarren 
Hunderte Trillionen Tonnen zu Eh 
und strömen dann wieder als Was.
»er in den Ozcan.

Bel diesem Rundlanf kann man 
eine erstaunliche RcgcImäßigKcil 
beobachten. Zum Beispiel verstärkt 
sich allo viaben Jahre beträchtlich 
die Eisbildung irt der Tschuklschen- 
See. Im darauffolgenden Jahr ver­
lagert sich du» Zentrum der ver­
stärkten Eisbildung in die Laptew­
see. ein Jahr später in die Barcnt- 
see. während sich die Eismassen

Anstelle 
der chirurgischen Nadel

-Am Lehrstuhl für HospilalchirUr- 
gie des Jerewaner Medizinischen 
Instituts verwendet man neben der 
herkömmlichen chirurgischen Na­
del einen Klebstoff auf der Grund­
lage von Polyvinylbulyralpulver. 
der vom Leiter des Lehrstuhls, dem 
korrespondierenden Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften Ar­
meniens Iwan Geworkjan, ent­
wickelt worden ist.

Die Herslcllungsmcthodc des 
| Klebstoffs ist einfach, was dem 
I Chirurgen erlaubt, stets eine fri- 
| sehe Lösung zu verwenden. Der 

Klebstoff weist keine toxischen 

Richard Dedekinds Theorem logisch 
vollendet

j KISCHINJOW. (TASS). Das 
। Theorem des deutschen Mathemati­
kers Richard Dedekind, das Wis­
senschaftler im Laufe eines Jahr­
hunderts zu verallgemeinern ver. 
suchten, ist nun von Dr. Juri Rjn- 
buchin aus der Moldau erfolgreich 
zur logischen Vollendung gebracht 
worden.

Diese Untersuchung wird im 
Sammclbuch für Materialien des in­
ternationalen Mathematiker-Kon-

i grosses in Nizza veröffentlicht, an

Ladungen das Wachstum und die 
Entwicklung der Pflanzen be­
schleunigen können.

Die Experimente haben ergeben, 
daß die Wcinslcckrciscr. die vor 
dem Eiiijillanzcn kurze Zeit in ei­
nem elektrostatischen l'cld ver­
weilten, weitaus besser gedeihen als 
die gewöhnlichen, die keine elek­
trische „Abhärtung” durchgemacht 

im Osten der Arktis allmählich 
verringern.

So wandert die Zone der ver­
stärkten Eisbildung einer riesigen 
Welle gleich von Osten nacli We­
sten durch das Becken der Arktis 
und führt zu regelmäßigen Schwan 
klingen im Nördlichen Eismeer mit 
einer Periode von 7 Jahren.

Worin besteht die Ursache dieser 
rätselhaften Regelmäßigkeit ' Vor 
kurzem konnten die Forscher Niko 
l:ii Smirnow, Eduard Snmchanjnn 
und Sachar Giidkowitsch aus dem 
Arktischen und Antarktischen For 
schungslnstitut in Leningrad diese 
E'rage beantworten. Ihrer Meinung 
nach ist das „Hoch" und „Tief' 
der Eisbildung das Erdglied in der

Eigenschaften auf. Längere und 
allseitige bakteriologische Unter­
suchungen haben ergeben, daß der 
reue Klebstoff gegenüber den ver­
breitetsten Krankheitserregern, ins­
besondere den hämolytischen Sta­
phylokokken. den Streptokokken, 
den Enterokokken und den Eiler­
und Dnmibakterien. bakterizid ist.

Der Polyvlnylbulyralkleber wird 
in der cxpcrimentctlcn Chirurgie 
vor allem zum Prolhesieren von 
Arlcricn verwendet. Er löst sich 
nicht in Wasser auf. polymerisiert 
rasch und bildet einen festen Film.

(APN)

dorn Juri Rjabuchin teilnahm. Die 
H)it dem btdekindschen Theorem 
zusammenhängenden Arbeiten gc. 
hören zur Doktordissertation, die 
der 30jährige Wissenschaftler vor 
kurzem verteidigt hat.

Juri Rjabuchin fühlte sich zu 
mathematischen Untersuchungen 
schon in der Schule hingezogen. 
Jetzt arbeitet er am Institut für 
Mathematik bei der Moldauischen 
Akademie der Wissenschaften.

haben. Sic wurzeln sich rascher an, 
und die Triebe wachsen schneller. 
Nach der elektrischen „Abhärtung" 
verwachsen auch die Gewebe der 
Reiser besser an den Vcredelungs- 
stcllcn.

Die neue Maschine ist die sechste 
Konstruktion der Ingenieure aus 
Alma-Ata. die für die Nutzung des 
Elcktronen-Ionen-Etfckts in der 
Landwirtschaft bestimmt Ist. Die 
ersten fünf dienten der elektrischen 
Bearbeitung der Samen von Ge­
treidekulturen, Gemüse und Kar­
toffeln.

(APN)

Kette der geophysikalischen Pro­
zesse. die durch die Bewegung der 
Erdachse ausgclöst werden, die 
man als Nutation bezeichnet.

Die Angaben, die auf der Analy­
se, Mehrjähriger Messungen des 
Luftdrucks in verschiedenen Ge­
bieten der Arktis beruhen, bestätig­
ten diese Vermutung. Es stelle sich 
heraus, daß die regionalen Ver. 
ändcningen des Drucks genau den 
II monatigen Zyklus der Schwan­
kungen der Erdachse widerspiegeln. 
Deshalb kommt es zu wechselnder 
Erwärmung und Abkühlung mit 
der gleichen Periode von 14 Mona­
ten. Zusammen mit den jährlichen 
Saisonschwankungen führt diese 
Periode, so zeigten die Wissen­
schaftler, zu einem 7 Jahre dauern, 
den Zyklus der Tcmperaturverän. 
derung, die die Eisbildung regelt.

(APN)

GEBIET MOSKAU. MYT1STSCHL Die Mitarbeiter des Laboratoriums 
für AzctatzeHwnllc des Unlonsforschungslnslltuls Kunstfaser sind gegen­
wärtig mit Forschungen beschäftigt, nm Faserstoffe für Wassercntsal- 
tungsnnlagen zn schaffen. Die Anlagen beruhen auf dem Prinzip des „Mo- 
leknlarslebs". Es besteht darin, daß einige .4toffc die Wavsermolckeln frei 
durchlassen, die Salzmolekeln aber festhallen. Das entsalzte Wasser slekcrt 
zwischen den Wänden der Fasern dnreh und wird Ober die Lumen abge- 
führt. Das auf diese Welse erhaltene Süßwasser Ist bis letzt das billigste, 
da zu seiner Gewinnung die Ausmaße der Anlagen bedeutend kleiner
sein werden, und Elektroenergie braucht man nnr für die Elektromotoren 
der Pumpen. Im Versurhswerk de* Instituts hat man Fasermusler herge- 
slellt, mit deren Hilfe man In der Versuchsanlage des Laboratoriums das 
erste Süßwasser erhielt.

UNSER BILD: Die Untergeordnete wissenschaftliche Mitarbeiterin 
des Imhoratorliims Galina Priehodko mit den neuen Fasern.

Foto: TASS

Dienstag, den 8. September

11.00 — Spielfilm ..Guten Morgen, 
Kinder”. 12.25 — Film für Kinder 
„Krjashonok”. 13.00 — Moskau. 
Programm der Sendungen. 13.05 — 
Fcrnschnachrichten. 13.15 — Für 
Kinder. Spielfilm „Mumu". 19.00— 
Heute im Programm. 19.05 — „Rei­
se in den Sommer" — Sendung 
der Kinncrredaktion. 19.25 — Spiel­
film „Vergeilung", 1. Folge. 20.55 — 
„Aut Neulandbannen" — ..Auf depi 
Bildschirm — die Ernte". 21.25 — 
Moskau. „Erntezeit". 21.50 — „Auf 
jedem Kilometer". Fernsehspielfilm 
in vielen Folgen (Bulgarien). IV. 
Folge. 22.45 — Konzert. 2300 —

„Die Zeit". Informationsprogramm. 
23.30 — Europa-Meisterschaft im 
Schwimmen, im Wassersprung und 
im Wasserballspiel. Sendung aus 
Barcelona. 24.00 — „Der Journa­
list". Spielfilm, II. Folge.

Mittwoch, den 9. September

19.00 — Heute im Programm. 1905 
— „Aul Nculandbahncn" — „Auf 
dem Bildschirm — die Ernte" 
(kas). 19.35 — Wochenschau „Ta­
gesnachrichten Nr. 35". 19.45 — 
„Neuland. Jugend. Zeit" — Pro­
gramm der Jugendredaktion. 20.30 
— Spielfilm „Vergeltung". II. Fol­
ge. 21.25 — „Auf Nejlandbahncn" 
— ..Aut dem Bildschirm — die 

♦Ernte". 2200—Moskau. „Die Zeit".
Informationsprogramm. 2230 — 
IdSSR-Mcistcrschatt in Hockey. 
ZSKA (Moskau) — „Torpedo" 
(Gorki). In den Pausen — „Ernte­
zeit" und Wochenschau „Durch das 
Heimatland".
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